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I. Hohe des Luftmecreg. 


Früher iinluii man an. daß die Vtmosphäre eine bestimmte 
Höhe hal»r. ülier der da» absolute Nicht* herrsche. Heute weit 
man, daß die Lufthülle mit der Höhe immer dünner wird und 
ganz allmählich in den \\ eltenraum ühergrht, in welchem sieh 
Materie von fast unvorstellbarer Verdünnung befindet. 

Die untersten 16—18 km der Lufthülle hat der Mensch per¬ 
sönlich erforscht Höhenrekord Prof. Pircard 1931 und russischer 
Stratosphurenaufstieg 1933). Bis in etwa 30 km Höhe steigen 
Pilotballone aus Gummi Abb. I . die von Obsertatorien und Flug- 



Abb I. 

Pilotballon (aus Qummi) aul der Fultwage, wo »cm Auftrieb gemessen »ird. 

Wetterwarten zur Messung der Höhenwinde hochgelassen und be¬ 
obachtet werden. Siehe auch S. 18 . Ihs etwa 36 km Höhe sind 
dann weiterhin die Kegistrierballnne gekommen, die registrierende 
Instrumente mit in die llölu* tragen Vbb. 2). 


N o t h, Wetterkunde 
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Vm* größeren Hölim hat man. zunächst durch «lic Dan um 
ningserM-hrinimgen bi* RO km noch Nachweisr über »In* Nor 
liAiidrimrin von Atmosphäre. Die Sonnenstrahlen erreichen nämlirli 
abend* den Krdboden nicht mehr, während sie noch dir höheren 
Srhirhtrn der Atmosphäre 
beleuchten. Ab 300 km 
•u fleuch Ir nde Stern¬ 
schnuppen lassen das Vor¬ 
handensein sehr dünner 
Oue auch noch in jenen 
Höhen erkennen. weil 
diese Lichtemcheinung zu¬ 
standekommt durch <lie 
Kcihungserhitzung 
der mit ungeheurer Ge¬ 
schwindigkeit in dies«* 
dünne Atmosphäre hin¬ 
einjagenden kleinen Ge¬ 
bilde au Ile rirdi sehen l r- 
sprungs. Die größten 
Höhen, nämlich bis zu 
500 km. werden durch 
Polarlichter nach¬ 
gewiesen. Diese kommen 
bekanntlich durch elek¬ 
trische Strahlung in sehr 
dünnen Gaten zustande, 
ähnlich wie das leuchten 
in den sehr stark I u f t - 
verdünnten Neon¬ 
röhren. 

Abb 2. Registrier hallon wird kn- 
gelassen. Unten im Kästchen Hr- 

S *trienn*trumrnlc, von dem in 
•i Mitte befindlichen, noch ge¬ 
schlossen™ Fallschirm nach dem 
Platten det Ballons zur Erde 
gebracht. 

2. Zu*anirm‘n*rt7ung der Atmosphäre. 

Sie ändert sich mit der Höhe, ist aber doch Ins zu 10 km 
Höhe ziemlich gleichmäßig. Der für das Wetter wichtigste Br 
•tandteil ist der Wasserdampf. Trotzdem kann er in der unten- 
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«(ebenden Zusammenstellung in« hl angcfülirl werden. weil sein 
Anteil zu stark wechselt «Irr l»ri warmer I ufl hnrh bei itrhr 
kallir Pohirlnft M-lir gering ist. Die Äußersten Werte **11111 O.OI 
im«I (»ramm pro Kubikmeler. Kur trockene Luft gelten für 
die übrigen Gase au der Krdoberfläi'lie folgende /ablen: 

Ssucrttoft Stickstoff Wa«*ervtoff Argon Helium Neon Kohlcniäur« 

ca. 21 ca.78 0.001 0.0 0.00114 0.0012 ca. 0.03° „ 

Kfir die Verteilung dieser (»as«* in der Höhe gilt da.** physi¬ 
kalische Gesetz. daß das \ erhalten jede* einzelnen unabhängig 
von der Anwesenheit der anderen i**t <1. h jede* \erhält sich * 0 . 
als ob e* allein da wäre. Dementsprechend nehmen die schwereren 
Gas«* mit der Höhe schneller, die leichteren sehr langsam ab. 
Alis diesem (»runde \epsrhicbt sieh die prozentuale Zusammen- 
setzung mit der Höhe immer mehr zugunsten der leichteren Gase, 
während die schweren schließlich vollkommen zurücktreten. W ir 
gelten nachstehend eine von lliimplircy für die wichtigsten (»n**c 
berechnet«? Tabelle wieder, aus der als »rußte Kigrnnrl licrvor- 
grht daß Wasserstoff und Helium in OKI km Höhe schon 07 Pro¬ 
zent der dortigen Vtmusphärc nusmachen, und daß Sauerstoff 
d«»rt schon in derart geriuger Menge \orhonden ist. «laß er für 
den normalen Flugz.eugmotor nicht miOir ausreichen würde. *) 


Höhr in km 

15 

SO 

tu 

100 

Stickstoff ... 

79 5 

81.2 

86.5 

3.0 

Sauerstoff. 

19.7 

18.1 

12.6 

0.0 

Argon. 

0.8 

0.5 

0.2 

0.0 

Wasserstoff 

0.0 

0.0 

0.7 

96.4 


Dort müßten evtl, andere Treibstoffe \erw endet werilen. 
wahrschein lieh Raketen. zumal auch die Propeller bei der außer- 
onJeiitlirh geringen Luftdicht«* unbrauchbar werden. I m bei dieser 
dünnen Luft eine W irkung zu haben müßten sie sich dort näm¬ 
lich so schnell drehen, daß die Festigkeit des Materials nicht 
mehr ausreichte. 

3. Die Schichtung der Vtmospliärc. 

In «Irr Atmosphäre ist eine scharfe Schichtung vorhanden, 
die um Aerpintor Imi etwa Ih km. am P«d bei etwa 0 km li«*gt. 
Der untere Teil heißt Tr«»po*phär<*. der ober«* Stratosphäre. \b- 

*) In den Fachkrrtftcn wird in |ung*trr Zeit die angegebene Zuvainmrn- 
«etrung vielfach wieder bestritt*.n und juf drund neuerer Hiobachtungen, vor 
alktn de« IVilarlicht«, ein anderr« VerhJiltni« der beteiligten tia*r angegeben 
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gesehen von cin/rlum -elinrll veränderlichen S« h* litungen in m« 
ringerrn IIdhen. niminl l»i- xti «Irr wharfrn S<lii«ht grenze dir l * m- 
I»» - ratnr ständig nh dort ahrr -trigt -ir rin wring all, um «Iniiu 
hi- /ii den gmlitcll hi ul irr rrrrnhtrn Höhnt fn-l koii-lunl zu 
hlrilM*u. Iii «Irr I io|>o-|i|iärr -|»ir|rii -irli «lir Wrllrrlur^äner ah 
die >trat«»-|diär«* i-t jirakti-« h iinmrr twilLniloü, VI- For-rhiim*- 
inittrl dirnt hier «Irr IlcgiMricrhallnu Vhh. 2 . nu dem ein 
Meteorograph befestigt ist. I>cl/Irrrr i-l rin Rcgistrieriiistrufnent 
hri urlchrm auf einer IwruHt« n Trommel glriehz.ritig l.uftdrmk 
lrmpernlur und Fruchtigkeit u.ifgcsehriehen werden Vhh. .1 



Abb 3. Meteorograph 

Diese Hallone läßt man frei fliegen und i*t «le-hnlh darauf an 
gewiesen, «lalA irgend jemand njiäler da- Instrument findet und 
an die angegrltene Adresse surürLsendet. ln jüngster /eit i-t 
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von Hergcaell mul Durkert Liudcnherg fast gleichzeitig am li 
von Moltsrhanow Pawlowsk Im- i Leningrad rin Radio-Soliden- 
gerat konstruiert wonlcn. du> man an einen frei aufsteigenden 
Ballon anhängt und da« au« der llölie in bestimmten \h«tänden 
vermittels eine*« kleinen Sendern die jeweilige Temperatur, den 
l.uftdniek und die Fruchtigkeit an die RrxlenMntinn automatisch 
lieninterfunkl. Damit sind nun aneli in unbewohnten Gegenden. 
\or allem den Polargehirten. wo ein \iiffinden der Instrumente 
nieht xii erwarten int. Untersuchungen der höheren Vtmosphärc 
möglieh geworden. 

W ic schon ohen hemerkt spielen sieh in dem linieren feil 
der Lufthülle, der Troposphäre die hauptsächlichsten Wettcrvor- 
ginge ah. Der hier reiehlieh \orhandene \\ asHcnbimpf gihl hei 
den ständigen Vcrtikalbcwcgungcn Veranlassung zu Nebel-. \\ nl 
ken> und Niederschlagabildungen. In drr Stratosphäre gibt es 
fast keine Vcrtikalbcwrgungcn mehr. — Man kann die \ erhält- 
nissc ungefähr mit den Vorgängen in einem auf einer Heizplatte 
hefindlirhen Gefäß vergleichen, in dem unten 10 ein Waaacr er¬ 
hitzt werden, über dem 60 cm leichtes Ocl liegen. Die ouf- 
und absteigenden Bewegungen des sieh erwärmenden \\ a«sers 
werden an der Sehichtgrense völlig ahgestoppt. sie können nieht 
in die Oelschicht hincindringen die in diesem Vergleich di 
Bolle der Stratosphäre spielt. 

Da wegen der fast völligen V nsserfreiheil «ler Stratosphäre 
dort stets \\ olkenlosigkeit herrscht, si wäre sie eine ideale Region 
für das Fliegen. Ks stört jedoch die große kalte von en. — 
sowie der niedrige Fuftdniek. Beides \ erlangt eine luftdiehte 
Kabine, wie sie hei den in verschiedenen I.ändern in \iinriff ge- 
noinmeneii Stratosphärenflugzeugen — in Deutschland hei Junkers 
in Deäaau — vorgesehen ist. außerdem noch eine liesondere \ er- 
dichtungsc’inriehtung für die dem Motor zuzuführende Luft. 

Ka ist oIm'ii schon erwähnt worden, daß in dem unteren Teil 
der Tro|Hksphäre ebenfalls Tempcrnturschichtungcn mrkommen. 
All diesen Stellen nimmt dann also dir Temperatur mit der Höhe 
sprunghaft zu. 

Man nennt derartige Schichten, dir für dir Fliegerei oft von 
»ehr großer Bedeutung sind. Invrrsinnssrhirhtcn. weil die Trm- 
peraturv crteilung invers, d. h. umgekehrt ist. oder auch S|»rrr- 
•ehiehten. weil die von unten kommenden N ertikalströme durch 
»ie ahge«|M'rrt werden und nicht weiter nach ohen diirehdnngen 
können. Wenn es unten infolge auf- uu<l absteigender I uft- 
atrömungrii sehr böig ist, dann ist es über diesen lnver«inns- 
schiehten vollkommen ruhig («. S. 37). 
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4. luftgcwicht untl Luftdruck. 

Dir Luft stellt eine recht beträchtliche Masse dar dir drin 
Menschen. drr immer dnrin Irin so wrnij. /um Bewußtsein kommt 
uir dem Kisch das Wasser, in dem dieser sein Dasein \crhriiipt 
Luft innerhalb d»*s Luftniceres zu liegen, ist mit Schwierigkeiten 
verbunden, weil sie norh dem \ rrliimedrs eben l*rin^i|• <«n\ irl an 
Ge wirbt \rrlirrt wie die ton ihr * erd rängte l.uftmnsse wirpi 
Irtrtrn Lndes also ihr eigenes pan re*. Gewirht. Das \ erhaben *t«,ßl 
auf dir gleichen Schwierigkeiten wie da«. Wiegen eines l inier 
mit Wasser auf drin Boden eines Trirhcs. Immerhin läßt sieh 
naehwrisrn. daß rin GlasbaHoii. aus drin man dir l.uft au* 
gepumpt hat. weniger wiegt als ein mit Luft gefüllter. 

Ka ist sehr schwer. sirh eine richtige \ oratcllung \on dn 
Moose. %%eiehr die l.uft l»esiut zu machen. man muß dazu schon 
eine kleine Bcrhliung und das Gewicht ruhilfe nehmen |)a 

I ebrn Luft \on Normaldruck und 0 (irad Temperatur im Infi 
leeren Baum 1.293 kg wiegt. *o hätte dir Luftnieiipr eines 4 in 
hohen. 5 m breiten und 3 m langen Zimmers ein Gewirht wm 
2->86 Aulnern Wenn nun dir ungeheuren Massen wie sie in 
der freien Itmoophirc \orhanden sind, bei Sturm mit I)-/u» 
gcarhwindigkeit und schneller pepen Bäume liluser u. derpY 
prallen, so müssen trotz der Xusweichmöglirhkcit .ler leieht Im 
wepliehen Luftteilehen, sehwerr Schädigungen entstehen «u wie 
wir sie (»ei jedem Sturm beobaelitrn. Da der W inddrin k mit 
dem (Quadrat der Geschwindigkeit warbst wachsen die Wirkungen 
mit der W indzunahmr aueli sehr schnell. Nur so kann man 
sieh erklären, daß hei Tornados in \merika sogar Kiscnhahn 
lokomotiven umgeworfen wrorden sind. 

Da dir Luft eine pewis*r Masse und ein Gewirht lup übt 
sie einen Druck auf die Unterlage und dir in ihr brfindlirhen 
Gegenstände aus Dieser Luftdruck steht in engem Zusammen 
hanp mit den W eflerenuHicinunpen; so ist «Ins I loehdmekgehirt 
als Schön wettrrhringer das Tiefdruckgebiet als Sehlechtwettn 
hrinper bekannt. Dieter Zuiammenhang ist aber nicht so all 
pemrin pültig. wie die \olkstümlic|ie Meinung ln*sapl Mir allem 
»urli nn hl so einfarh. Immerhin ist er in erster Xnnährrunp voi 
handln. \|s null Irren Luftdruck in Mi'ereshöhc nimmt mau den 
Druek ton I kp auf den (^uadratzentimetrr «las ist eine Vtrno 
Sphäre die dem Drin k einer Qurrksilbrniäuir ton 760 mm llrdu 
l»ei 0 Grad Our« ksilberlt mpei af ur entspricht.* 

m ]' * lcna “ rr I phvsikjli**tu- Alnutsphirr I>n»»k einer <«Hirck«ilt>rr 
\nn Ungc und IJ» m 4V* grogr Rrrite auf I ,,<r» I techmuhe Ai 

■loapmftrc Druck %on I kg auf I i|cm. t phjt*. Atm. = IJi3j Inhn Atiiw»*p)i 
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5. Das Barometer und die Luftdruckmessung. 

Zur Messung des Luftdruckes werden in der Hauptsache zwei 
Arten von Instrumenten benutzt, uänilirli die Quecksilberboro- 
metcr (Stotionsbarometer), Vbb. 4 . die für genaue Messungen 



Ahh 4. 

Quecksilber harninctrr 
(Lambrecht). 


notwendig sind, und die Dosen* oder Vneroidbnrometer \bb. 5), 
die auch nU Itegist nennst rumente eingerichtet sind Mnrogrnphen. 
Abb. 6). Höhenmesser und I löhensch reibe r, auf deren Wirkung 







wir im nächsten Abschnitt zu sprechen kommen, sind auch nichts 
anderes als Aneroidbarometer bezw. Barographen. Die W irkungs 
weise des (Quecksilherhnrometcrs Iwniht darauf. daß die in einem 
oben geschlossenen Glasrohr stehende (Qiicrksill>crsäiilc immer ge 
radr so hoch stehen kann, wie der äußere Luftdruck das (Quc« k 
s ill>cr durch die untere Oeffnung hinaufdrückt. Steigt der außen 
I.uftdnuk. so drückt er mehr (Quecksilber in die Itrdire: »las Büro 
meter steigt W ird der Äiil&err Luftdruck tiefer, so läßt er One« k 
sillier aus der Röhre in das Gefäß, in welchem es unten stellt, aus 
fließen: das Barometer fallt. Will man nun die Werte /un< r 
''eit auseinanderliegenden Stationen miteinander vergleichen so 
müssen die W ertc erst vergleichbar gemacht werden. Zuerst muß 
liearhtct werden, daß ein Instrument, da» in einem warmen 



Abb. 6 . Harograph (Lambrecht) 

Zimmer hängt. schon allein wegen der starken W ärmeaiisdehniniL: 
des (Qiircksillter» höher steht als ein anderes in einem kalten 
Zimmer. Man hat sieh deshalb geeinigt, den Luftdruck stets 
zuerst auf ein«- (Qucck*ill>ertcmpcratiir \on 0" /u reduzieren. 
Dazu gibt es genau« I obellen die Temperatur des (Quecksilbers 
liefert ein kleines I hermometcr. de<*yn Kugel von dem Rnrn- 
meterquecksilber umflossen ist siehe Abb. 4). 

Weiterhin muß der Höhenunterschied zwischen zwei Reuhach- 
tungsstationen beacht« ! werden. Bei einer hochgelegenen Station 
fehlt nämlich «Irr Drink der gesamten Liiftmasse. die unterhalb 
' on *^r "eil — genau wir im Ozean — nur «las Gewicht 

der darübcrliegenden Massen wirkt. Line hochgelegene Station 
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feänlr, wenn mnn dir»«- Tatsache nicht bruchtote, stet?, ein Tief- 
dnickgebict onzrigen! Man hat sich nun international dahin¬ 
gehend geeinigt, daß man den Drink der Beobachtungsstellen 

_ mit Ausnahme der Bergstationen —r auf Meercshöhc reduziert. 

Man muß dann den Druck der Luftschicht addieren, die zwischen 
dem Beobachtungsort und dem Meercsnivcau liegt, bei München 



Wetterkarte vom 27. Oktober IQ31, 8 Ihr vorm., mit gut auagebildelcm 
Hochdruckgebiet (H) und Tiefdruckgebiet (T) 


sIm» z. B. den Druck einer ca. -dHI m «licken I uftschicht. Da 
der Druck gleich den» Gewicht einer entsprechenden Luftsäule 










ist, so hingt er von der Dichte, nk» wieder von den» darauf 
lagernden Luftdruck und der Lufttemperatur im Freien gemessen 
ab. Auch dafür hat man Tabellen, in welche gleichzeitig noch 
die konstanten Werte einer dritten Reduktion, nflmlirh derjenigen 
auf Nornialschwere d. i. der Schwere in 45 Grod Breite . ein 
geschlossen sind. 

Das Dosenharometer, häufig auch nur das ..Aneroid“ gr 
uannt. der Barograph und der Höhenmesser haben als wesent¬ 
lichen Bestandteil eine oder mehrere Metalldosen. die möglich«! 
luftleer gepumpt sind und deren Deckel nunmehr unter der Lom 
des äußeren Luftdruckes nach innen eingedrückt werden. Steigt 
der Luftdruck, so werden die Dosen stärker zusammcugedrück* 
fällt er, so gehen sie wieder auseinander. Diese feinen B« 
WTgungen werden durch ein llcbclwcrk vergrößert und auf Zeige» 
oder eine Schrcibfeder übertragen. 

Den Luftdruck mißt man durch die Länge der (,)im ksilbcr 
säule in Millimeter, wobei man als mittleren Luftdruck einen 
solchen von 760 mm annahm. Neuerdings hat mau eine Im 
sondere Luftdruckeinheit, das Bar. eingeführt. Es entspricht einem 
Luftdruck von 750.1 nur» und ist wieder in 1000 Millibar ein 
geteilt. Lin Millibar entspricht also fast genau 3, Millimeter 
Die Wetterkarten werden jetzt fast nur noch in Millibar ge 
zeichnet, der Luftdruck in Millibar gemessen. 

Wie wir schon ol>cn liemerkten. gibt es Gebiete tiefen Druck«« 
und hohen Druckes, die »Iber die Krde hinwegw andern. Die«« 
Tiefdruckgebiete und Hochdruckgebiete verursachen an einem ort-* 
festen Barometer Luftdruckschwankungen, die zusammen mit auf- 
grtretenen Wettererscheinungen. insl>e«onderc schweren Sturm« n 
die erste Veranlassung zur L ntersiichung dieser Vorgänge gegeben 
haben. Noch jetzt bildet die Beachtung der Tief- und Hochdruck 
gebiete eine wesentliche Grundlage der W ett«Tv«»rhersage, ob 
gleich viele wichtige neue Erkenntnisse daziigekfjmmen sind und 
nt*'h andauernd dazukominen. Die jetzt auch in vielen Tages- 
zeitungen regelmäßig veröffentlichten Wetterkarten lassen di«- 
Luftdruckgebiete und ihre Bewegungen \ou einem Tag auf «len 
anderen erkennen Abb. 7). 

ft 

6. Dir Wetterkarte. 

An den F lugwetterwarten wird je«len Tag wenigstens eine 
meist aber 4—7 Wetterkarten gezeichnet, jede zu einem anderen 
lemiin. Dir wichtigsten Termine sind für Mitteleuropa 0*2 l In 
08 Uhr, 14 Uhr und VJ Uhr. Die Wetterkarten geben jew«*ili» 
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dm Wrltmiutand. «lie W «ttcrlogc ober Kuropa zu «licsrii Zeit¬ 
punkten an. Man kam» dann aus der Wetterkarte erkennen, nie 
dan W'rltcr an jedem der vielen Bcobuchtungsorte zu dem an- 
gegrbenen Termin war. Man kann daun auch genau sehen, ho 
di« Tiefdruck- und Hochdruckgebiete. öher di«- spater noch mehr 
zu Hasen ist sieh«- Knpit«-I 20 liegen. 

Wer die Wetterkarte \en*teh«-n will. «wirr wer nie sogar 
lesen mutt wir «der Flugzeugführer «l«-r mutt «lie Hc<lnitung der 
einzelnen Zeichen kennen. Nachstehend wir«l ein«- Erläuterung 
derselben gegeben. 

An jeder Station, an «Irr Beobachtungen angestellt Herden, 
ist ein Stationskreis: Ist «lirser Stationskreis \«»llig leer: 

ho bat die Station Holkenlosen Himmel. Wenn «la» Innere «Irs 
Kreises zu einem \ ierlcl ausgcffillt ist: Q si ist «l«*r llimin«*l zu 
einem Viertel bedrekt. Bei ganz bedecktem Himmel wird «1er 
Stationskreis ganz aiisgrfullt 0 bei halbb«*«h-cktcm Himmel nur 
zur I lälft«-: iism 

Der Wind in Bodennähe wird durch Pf«-ilc dargestellft wobei 
«Irr StationsLreis «lie Pfeilspitze «larstelll «lie heilem «les I f«*iles 
dir Windstärke nach Beaufort siche auch S. 2-» kinc heiler 
bedeutet zHci Skalcntcilr. für einen Skalenteil wird eine halbe 
Feder benutzt. l)«-r Ffcil l»ewcgt si«*h so nie nenn hr ein I ufl- 
teilchrn närc. Fa bedeutet also: ) halbbcdeckt. SW-W ind, 

\ l 

Stärke 3; oder ^ nolkig NW 'sturm W mdsliirk«’ ,| - 

stille wir«! durch einen um den Stationskreis k«mzcntrisch«*n Kreis 

dargestellt: ©» 

Das Wetter uird «luri'b sehr %crscliicdcnartigc Zeichen «lar- 
gestellt. E» bedeutet: 

• leichter Hegen, : mittiger liegen. • starker Regen, 

• leichter Schnee, ; mittiger Schnee. j starker Schnee; 

£ leichter Staubregen, 15 mättiger Staubregen, 55 5 st arker Staubregen; 

leichtes C.ewitter, FT mäßiges Gewittei |JT^ starke« Gewittm 
4 Hagel. . (iraupeln. • Schneefegen, "V. Dunst: 

— ■ Nebel, wobei weiler W olken noch blauer Himmel sichtbar sind; 
—- Nehel. wobei W^olken-oder blauer Himmel sichtbar sind; 

T Donner (Ferngewitter), Wetterleuchten 

Wenn eine «1er Wette rerschriiiungen stärker wird. als«» zu- 
nimmt, so wird «las durch einen Strich links vom Zeichen «lar- 

gcstrlll | /n.irliuM M.l W i mi -Im I I - 1 «• ..- ahiumml wir«! das 

durch einen Strich rechts \oni Zeichen «largestdll. also- ab- 
ii< limcnd | 
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Ein »rnkrc«-htrr Strich link*« mul recht* «Ir*« \\ riin/rii In ib 
liedeutrt: | trihtriw | Eine eikigc Klammer auf <l«*r rrchi«n 
Seite heilst noch Regen. Schnee u. der gl.). 

Die verschiedenen VVctterzeichcn werden auch z.muiuinicn 
—e*«"tzt. Da* i*t zur l)ar*telli»ng \ielcr Naturerscheinungen not 
wendig. 

\\ 

s o liedrutet z. B. £ S« huer«** (o-witirr mit IJagel NW ^tunn 

III ± ▲ Stärke 9, ganz l>cdc«'kt. 

oder: ^ Zunehmender Ro<lrnnehcl. Himmel «i< In 

. har. Himmel l/ 4 mit Wolken l>««l««ki 

Windstill. 

Vußrr die*rn W ettrrzrirhrn »ind auf den für «len Klug 
beratungsdienst «ler Flugwetter* arten gezeichneten VV«*ttcrkart«n 
dir Auch «len Flugzeugführern jederzeit zugänglich «ind noch 
Zahlen eingetragen, «lie boomlere Bedeutung halten. S» *tchl 

link» de* Station*krri«r» dir Temperatur, unter ihr in römi*ch< n 
Ziffern die relative Feuchtigkeit iww. Vn einem Beispiel *ei du 
Bedeutung erläutert: 

Es l>edeuten: 

12 mm Temperatur in Cel»iu.*grad 
VIII Relative Feuchtigkeit 80-90'*,. 

5 = W olkrnhnhr 600—1000 m 
VII = Sicht 10—20 km 
/ ) ob Nach leichtem Regenschauer. 

\laL*grI m'ihI für die Bedeutung «1er Zahlen ist «ler Platz 
au «hm sic stehen. Die \nordnung i*t einheitlich vereinbart. 

Bei «ler Durchführung von Flügen spielen Ncbelgrhir t« 
Regen- und Schnee fronten. Kalt luftrinhrüchr und Vrhnlirhr* ein« 
erhehliche Rolle. Damit diese Vorgänge hc**rr ins Vug«* fallen 
wenlen di«*r Krsrheinungen dur«*h Farhgehung deutlich hervor 
gehoben. Iru «leut*«dien W etter«licn*t hat man einheitlich je«l«*in 
der Vorgänge eine ganz hestimmle Farbe zugeordnrt. So wi*rdeu 
auf «len aufgelegten Wetterkarten Regengehiete durch hellgrüm 
f lächen dargeslellt. S«hnrr fallgcbirle durch dunkelgrüne. Für di« 
Darstellung \on Nelielgrhirtru hat man orang«- gewählt woImi 
aller bei Bodennebel die Fläche durch Kri-urjolmiffur angelegt 
%*inl. V «irdriugende Kaltfronten werden blau gezeichnet wirdrin- 
gende VV armfronten «lagegen r«it. Für Dar»t«‘lluug mmi Fronten 
in «• i n farbiger Zeichnung siehe auch \bh. 2-7 und Vhh. 42 

Vuf «ler Wetterkarte werden durch die Isobaren noch «li« 
lloeli- und ri<fdru«'kg«*hirte kenntlich gemacht Kap. 20 di« 



1 1m- a halhhc«lc« k 
tem 11i vii i im- I ii. 

ONO VV ind 
Stärk«* 2. 
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- - mit den eingetragenen Wctl. rl.cobachu.ngcn dem m.f- 

merlt.nn.en Beobachter ein Bild de» W etlerr.istnndrs ..l,cr Kumpa 
einem ganz bkal i m m t r.. Zeitpunkte vermitteln Man nennt 
in der Meteorologie diese Wetterkarten s>nopli*chc glcnb- 
■eaehane Wetterkarten. I in dorau» Sehlüaac für die Weitcr- 
rnt wir klung riehen /.« können, muß er die künftigen \er.nde- 
rotigen berechnen oder abschäUe,,. Die» führt rur Wettcrw.rhcr- 
«ge. die später v Seitc 66) behandelt ist. 


7. Die barometrische llöhenmessung. 

Wie wir »ehon oben bemerkten, wirkt auf da» Barometer 
nur die über demselben befindliche Luftmnaac, während die 
untere im Augenblick der Mea»ung vollkommen belangloa tat. 
Daran, ergibt »ich, daß der Luftdruck mit der Hohe abnehmen 
muB Aue der Luftdruckabnahmc kann man dann mit Hille der 
baremetriachen llfihenfnrmel die Ortshöhe berechnen. D.e barn- 
metri*ch< llöhenformel lautet in ihrer einfachsten form: 


II 18400 1 + u t„.) I»g ^ ) 


dal» , bedeutet II die llf.br. « den Ausdchm.ngskn, ffirie.iten der 
luft ob 0 00367. I* den Luftdruck unten, I» den Luftdruck «• 
Im dieMittrltemperatur rwiaehen oben und unten in Olamagradcn. 

Je höher man in dem Luftmecr nach ol.cn »leigt desto g< - 
ringer wird der Luftdruck, desto geringer wird aber a.i.l, wegen 
der Zusammendrückbarkeit der Luft die Luftdichte. Der Hohen 
unterschied, der zu einem Millimeter Lufldruekabnahme gehört, 
wird mit der Höhe immer größer. Man bezeichne« dm als .baro- 
nirtriaehr I löbenslnfe". Die nachfolgende kleine labcllr zeigt die 
Zunahme mit der Höhe, wobei »toll der Höhe der entsprechende 
tiefere Luftdruck gebeut ist: 

I uftdmck ... 760 700 600 500 4(H. 350 Millimeter 

kÜromrtr. llöhciislufc 10.5 11.4 13.3 15.0 20.0 22.8 Meter 

Dir Werte gelten lür eine in alle.. Höhen gleichblcibcndc 

Tcmiwratur von 0°. t , , , 

Kin auf dem mit der Höhe abnehmenden Luftdruck be- 

ruhender Höhenmesser, wie es fast «Me gebräuchliche» 
mente dieser Art sind, kann als«, keine gleichmäßige >kala haben, 
die Abetlndc für die cinaelt.cn lOOm-Stufcn werden vielmehr 
mit der Höhe immer kleiner, d. h. der baromctri.ehc Höhenmesser 
winl mit zunehmender Höhe immer unempfindlicher, wenn die 
AumcIiIIkc nicht durch eine sinnreiche Hinrichtung gleichmft ig 
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gemacht werden \bl>. 8,. Es muß liier darauf liingew ieseii \ M . r 
• len datt Hie \ngahcu dr?» Höhenmessers nicht ohne Weitere« ihr 
richtigen Höhen allgehen, denn er i«t eigen!lieh ja nur ein I nh 



Abb. 8. 

Hohenm etter (Atkinij) mit Einrichtung /um Eirutellrn de» richtigen Luftdrücke 

druckmesscr. liei genauen I lühcnln «tinimungen inuL> «lie Tem¬ 
peratur und die Luftfeuchtigkeit berücksichtigt werden. 

Bei Flügen ist vor dem Start auf den augenhlieklieh herr¬ 
schenden Bodcnluftdruek cinztistcllen. während des Fluges dann 
weiterhin stell» entsprechend der am Boden herrsehenden Luft* 
dmekVerteilung naclizustellcn. Wenn z. B. heim Start in Berlin 
<lort ein Luftdruck von 770 mm herrscht, ui Kümg*»l»rrg aher nur 
i-V) mm beides Werte, «lie auf den Meeresspiegel reduziert sind 
so würde der Höhenmesser, wenn er unterwegs nicht uaehgestellt 
worden wire. in Königsberg noch eine Höhe von etwa 200 m 
anzeigen. wenn in Wirklichkeit das Flugzeug sich M'hon in Höhr 
de» Mrercaspiegr I» l>efindet. I- könnten somit bei Blindflügen 
d. i. Flügen ohne Bodeiisicht. nur nach Instrumenten leicht l n- 
ftllr Vorkommen, wenn diese Korrekturen nicht, wie es ober 
bereit* l»ei den mit Funktelegraphic ausgerüsteten \ erkehrsflug- 
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«Utrii geschieht, berücksichtigt würden. Auch dir Führer 'ou 
C....„n ohne FT. können In-i -Irr Wetterwarte vor dem 
Start Angaben über dir SU erwartenden Abweichungen .Ir» I Ulten 

mr a enT* «rhnllri». 

|)n r» wegen der allgemein *larken Uran»|>rtu liung des Mug- 
srugfflhrer» bei achlechtcm Wetter oft fast unmöglich für ihn 
ut dir Art der anxubringendcn Korrektur. d. h. ob ab- oder su- 
suxihlrn ist. in Kühe konaeqiirnt durch/udcnkcn. so «r. birr rin« 
Mrrkregrl genannt, dir siel. rin Flugkapilän der Deutschen l.ult- 
han»a erdacht hat: Es ist immer unangenehm, in rin Tiefdruck 
«-bin bineinmi fliegen, denn einmal t»l dort das Wntrr meist 
M-hlr.hi dann ist man aber auch dem F.rdboden naher als drr 
I löhgQniesse r angibt. 


8. Luftbewegung, Böen. 

Mit den Luftdruck unterschieden stehen die Lufthewegungrn 
in unmittelbarem Zusammenhang, Genau wn .Ins Wasser ton der 
Höhe tue Tiefe fließt, so hat auch die Luft das Bestreiten, »ich 
...» drr Gegend höheren nach jener tieferen Druckes zu bettegen. 
Sobald alter nun die Bewegung im Gange ist. macht sich wegen 
der Erdrotation eine Ablenkung bemerkbar, die auf der Nord- 
halbkug.l nach rechts, auf der Südhalbkugel nach l.nks wirkt. 
Auf diese Art entsteht eine gewisse l m Strömung der loch¬ 
druck- und Tiefdruckgebiete, wobei auch noch Zentrifugalkräfte 
auftrrteu weil es sieh dann um gekrümmte Bahnen handelt 
Di« ahlenkend. Kraft ist ... der Nähe de, Aequators am.klein¬ 
sten und nimmt nach .len Polen immer mehr su Deshalb 
strömt die Luft in äquatoriale Gebiete tiefen Druckes fast direkt 
ein und füllt sie dann auch schnell aus während sie bei uns 
und weiter nördlich erst auf langen Spiralwegen den Bern de. 
Tiefdruckgebiete» erreicht verpl. Abb. 9), »«dal» d.csc Gebilde 
sich hier durch die wirbelartige Luftbewegung /..erst »och ver¬ 
stirben können sich siel länger halten und dann auch mc lang 
unter ausfüllen. Auf ein Luftteilchen wirken nl»« in der Haupt- 

«arhr %ier Kräfte ein: . T . ( 

I Die Gradientkruft, die es nach den, Kern de» lief, 

sielten t*ucht. • 

- Di. ablenkende Kraft der Erdrotation, die es von sc.nen. 
Wr» auf der Nordhalbkugel nach rechts ru ht. 

Die Zentrifugalkraft, die es noch weiter nach recht» sieht. 
Die Reibungskraft, die verzögernd und der beobachteten 
Windrichtung etwa entgegengesetzt wirkt. 


-) 

3) 

4 ) 


h- muß noch bemerkt werden. «laß dir « instrommdr Wind 
kom|M»nrntr mit zunehmender Hodenreihung Märker wird. \\«il 
al»rr ul*rr \\ jinm t die llriliiui|> gering ist. «rrrlrn dort dir Tief 
drurkgebicle %on den I .tiflinasscn mehr umkreist nuf dem Ki-m 



.> Wichtung de« U indc». »tnn dir trddrihun^ nicht ein wirkte 

> Huhtun^ de* U mdc* unter dem Ein (lull der Erddrehun»; (Bodennähe > 

> Kichtung de* M mde* unter dem Einfluß der Erddrehunt; (etwa Sin m M<>h« i 

hmd dagegen, wo die Rribung am Boden durch die Vegetation 
Gebirge und Andere» sehr stark tergrößert uird. findet m. 
stärkte» Einströmen und damit viel schnellere« Auffallen dei 
Tir fd nie k gebiete «tatt Vbb. 10. Sobald ein starke* Ozeantief 



Link*: Schwache« EinctrOmen uter O/ean (mittlere Breiten) 

% Kcchlv Starke* tiiiMromrn über Land (mittlere Breiten) 

auf da» Festland Übertritt, \erlicrt e« deshalb au« den an- 
grgrlwnen Gründen selinrll an Energie, eine Tätliche, die man 
fast jeden zweiten Tag anliand der Wetterkarte beobachten kann 
Ea ist natürlich, daß die ahhremsende W irkung der Hoden 
mhuiig »ich in den untersten Schichten am stärksten bemerkbar 
marht und deren Geschwindigkeit am meisten verlangsamt. Au- 
diesem Grund hat man fast stets mit der I lohe eine erheblich«- 
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W’iudziinahm« dir aii* drn aiigrgcbcnru Gründen über drill Fral- 
bml virl größer ist als über dem *rlir re ibungssch wachen Ozean. 

I ), rM . Windsunnlime mit der Höhe, dir man als \\ indsrhirhtiing 
bezeichnet, hot für ein Flugzeug hei Stört und Landung sehr uroßc 
Bedeut imu wie wir Hochstehend erklären wollen. 

Zum \ crständiiis ist es notwendig, immer daran zu denken, 
dat> die Bewegung Klugzeug gegen Luft, die der Hiegrr ah 
„Fahrt* l>ezeichnet, au*» flugtechnischen (»runden stet« möglichst 
gn»B zu holten ist, worauf schon der altbekannte Hiegerkem- 
»pnieh hinweist: Fahrt ist das halbe Lehen’ 

L’m bei Stört möglichst schnell zu hoher Fahrt zu kommen 
— und dos ist dos Bestreben jedes Fliegers —. kann man die fast 
immer vorhandene \\ indzunohmc in der Höhe dadurch ausnutzen 
«lall mim »olonpc gefjrn den Wind fließt, al, man ,tci»rn will, 
ü», Rri»|iirl in Abi». II ***»>£• unten 20 kmst Wind, darüber 
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Abb. 11. 

Fahrige *ihm und schnelle» Steigen durch Ausnutzung der Wind«chicbUr»g hum 
Steigen gegen den Wind 

6t) kmst, eih Fall, der in dieser Größenordnung häufig in der 
Präzis vorkommt. Wenn «las Mugzciig sich in «ler iint«*ren 
Schiebt durch Motorkraft eine Fahrtgeschwindigkeit %oii 80 kmst 
also gegen Luft!) crorhrit«*l hat. so braucht es kurze Zeit seine 
ganze Motorkraft nur zum Hineinheben in die obere Schicht zu 
\erwenden. um «lort auf Grund seiner Massenträgheit sofort die 
d< i W iii<I - hwmdigkt 1 1• n ihn t»tl -tl kmst als 

Zuwachs seiner „Fahrt*’ registrieren zu können. I ingekehrles 
Fliegen also Steigen in einen mit «ler Höhe zunehmenden lificken- 
win«l würde Fuhrt\erlust bedeuten. Dann gingen die 40 kmst ab. 

•) Bei «ehr modernen Flugzeugen mit Speliflftgel und ähnlichen Einrich¬ 
tungen werden die Verhiltni»er komplizierter 


2 Not h. Wetterkunde 
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bezw. könnte die Mamliinr hei F'rhnllung ihrer Fahrtgrsrliw iudig 
keit viel langsamer steigen. weil die Motorleistung /.um groLlen 
Teil noch für F!rsntzlci»tung «Irr mit dem Steigen \ erlurengchcn 

den Fahrt I« uii*|>rucht wurde. 

Starke W iudschichtung mul> mich beim Niedergehrn /ur Lau 
düng beachtet werden. Wenn die Maschine bei den gleichen Wind 
Verhältnissen landen will. wir sir oben angenommen sind ein gehen 
nenn sie gegen den Wind landet und von «ler 60 kmst-Schirht in 
die 20 kmst-Schirht kommt. sofort ohne Weitere» 40 km-t ver 
loren Vhh. 12;. K» wäre hier «Im» fnLrh gewesen, schon in der 




Wind 60 km/st 




Schichtgrenze _ _ _ N v 

\ Fahrt 80 km/st 






^ Wind20hm/st 

"'V 

Erdboden 

Abb. 12. 

h «hrtvcrtuM und ÜurchuKkm infolge starker VI ind^i hichtun^ beim Tiefrrgrhen 
gegen den Wind 


60 krn»t-$rhirht die Fahrt zu vermindern, weil durch die Ver¬ 
minderung der ..Fahrt" um 40 km»t sonst leicht die (irenze der 
kritischen Geschwindigkeit unterschritten werden könnte und da» 
Flugzeug in diesem Falle ..ahtrudelt" oder ..abachmiert \ In solchen 
Fällen ist vielmehr mit voller Fahrt, u. I . sogar mit (ins. hi» dicht 
fiber den Flrdhodcn herunterzugehen. 

Die Höhenwinde werden von den Wetterwarten, den Drachen- 
Stationen und einigen Stationen der I .uflaiifsicht rrgrlmat>ig 
gemessen. F.s gibt in der I lau|it»ache zwei Methoden. 

I) Die Pilot ha llonnirthodc Abb. 13 . Inter \nnahmr kon¬ 
stanter Steiggesehwindigkeit — je nach der Füllung steigen die 
Hallone gleirhmäÜig 100 bis 300 m in der Minute — lälAt man 
einen mit W asarrstoffga* gefüllten (iummihalloii frei fliegen. Die 
Beobachtung vermittels eines Theodoliten IÄi>t die Aenderung des 
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Richtung*** inkels \zimu(uinkrk um! de* I hdu nt* inkrl*. erkennen. 
Daran» kmin man linier Zugrundelegung «Irr konstanten StciggcseliK in 
digkeit und einer deshalb in jedem Zeitpunkt brkunnten Hollon- 



Abb 13. 

Di« Meteorologen bei der huhrnw indme^Min^ am Theodolit. 

T)cr Pilotballon wird lo»i*ela*»cn 

höhe dir Richtung und Gracht*indigkeit der RoHoubewegiing und 
damit de® VI indes berechnen. Die Methode he ruht — kurz ge¬ 
nagt — darauf. dnB die l>cstimmtc Höhe, die der Ballon nach 
einer gewissen Zahl ton Minuten linhen soll. unter einem gewissen 
^ inkel erscheint, der je nachdem groB int. Kenn der Ballon 
noch nicht tteit entfernt int. oder klein, wenn er schnell ab- 
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getrielirn worden ist. I-» mi liier daran erinnert. daß man 
/.. H. atirli dir Gesellt*indigkeit eines •»irli riilfernriidrii \11 1 • »- 
daran *rhätrt wir *< liuell r«* kleiner wird: Wird es *rlir sehnrll 
kleiner, mi hat r» große Gr«»eli\% indigkeit. Iileilit r* aber fnM »in 
verändert i:ml> mi lahrl e«* nur sehr lang>um. Wenn alnu der 
IlöhrunmkrI •»«•Inirll klrmrr t% ird. also drr lialinn niedriger er 
»rheinl. >»4» i**t «lir W iiidges« Im iudiük« il groß. — Diese kmi|i|>« 
Kennzeichnung de». \ erfuhren»* •»«dl gleichzeitig ninli ihre I «*liI«-r 



Abh 14. 

Iler im Drarhrndraht »irkendr Zug der Drachen übertragt uch auf da« Dynamo¬ 
meter und rrgifttnrrl dir Windgeschwindigkeit (Arronautitchr* Observatorium 
Linden berg). 

quelle au (zeigen: Wenn nünilirh Im-i huigcui Weller in «Irr 
VtrnoMphäre auf- und absteigende Luftströmungen vorhanden sind 
ir#l «Irr Rn llmi mitgenommen und i*t in W irkliehkeit gnrnielii 

2U 




so hoch wie man an nimmt, er. erscheint «Uo unter einem fal¬ 
schen w inkel. der nach der Methode auch r.u einer falschen 



NN mdgcM-li*indigkeit »ungerechnet winl. NVenn der Ballon also 
x. B. von einer Kallhöe lu* ral»ged nickt >%ird •*« kommt der kleine 













Höhenwinkcl n i c h I \on einer g (öfteren Entfernung. sondern eben 
'Oll dieser nicht in Keehnuug tu stellenden xcrlikalen I uft 
bewegung. Die nnrhher berechneten Windgeschwindigkeiten *ind 
dann gröfter als in \\ irklichkeit. Hei einer Stcighöe ist es um 




















































































































































gekehrt. Trotz diese* Mangels, der von geübtem Personal na¬ 
türlich beachtet wird, leistet die Methode in der Praxis sehr gute 

Dienste. 

2) Die Drachenmethode. Abi*. 14 Man labt einen Drachen 
in die Luft steigen und mißt an einem Dynamometer den Zug. 
den er am haltenden Draht ausQbt. Daraus kann man sich leicht 
die Windstärke in den verschiedenen Höhen berechnen. Diese 
Methode wird an dem Aeronautischen Observatorium in Linden- 
berg benutzt, außerdem in etwas veränderter Form am oerologi- 
schrn Observatorium Friedrichshafen. Sie hat vor der Pilotballon- 
methodr den Vorteil voraus, daß der Wind auch in und über den 
Wolken gemessen werden kann, eine Möglichkeit, die in unserer Zeit 
der zunehmenden Blindflüge immer mehr an Bedeutung gewinnt. 

Die Luftliowcgung ist fast nie gleichmäßig, sondern erfolgt 
in einzelnen Windstößen, den Böen, wie sie vom Böenschreiber 
Abb. 15} registriert werden. Hin© solche Registrierung zeigt 
eine schnelle Aufeinanderfolge von Windstößen und Mauten Ab¬ 
bildung 16). Diese Windstöße, deren Aufeinanderfolge man sehr 
schön an schlanken Baumen. beispielsweise einer Pappelallee, be¬ 
obachten kann, sind mit vertikalen Windversetzungen verbunden. 
Oft beobachtet man. daß sich der eine Baum schon unter der 
Wucht eines Windstoßes beugt, während ein anderer, der viel¬ 
leicht nur 20 m davon entfernt ist, noch vollkommen gerode 



Abb. 17. 

Itabtegcn von Vertikalborn in Moruontalbotn. Die (jrottc und Richtung der 
IMeile gibt Stärke und Richtung dev Winde* an 

steht, um erst kurz danach ergriffen tu werden, während ein 
dritter auf der anderen Seite schon wieder in die Buhelage 
zurAckkehrt. Da die Luft sieh im Freien nicht merklich kom¬ 
primieren läßt, so muß die sich schnell bewegende Luft der vor 
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ihr liegenden ruhenden l.ufl auf irgend eine Art ausweichen. Die» 
geschieht au einem kleinen Teil dadurch. dal* sie seitlich um sie 
hemmfliettt. in der llauptaarhe aber durch Vufstcigcn, *»doB \«r 
’tikalströmungrn Zustandekommen. wie sie in Abi». 17 angedeutet 
sind. Diese auf- und absteigenden Luftströmungen nehmen ein 
hindurch fliegendes Flugzeug natürlich jedesmal mit. einmal narb 
oben, das anderemal narb unten. Der Insasse \erspürt dann die 
für manche Menschen recht unangenehmen ..Böen“. Früher hat 
man zur Bezeichnung dieser Krscheinung den völlig irreführen 
den Vusdmek ..Luftlöcher“ l>enutzt . Am stärksten ist die Böig 
keil gewöhnlich bei steigendem Barometer, also in Luftdrurksteig- 
gebieten Vbb. 48). weil hier die Luft labiler geschichtet ist 
l eher andere l rsnehen auf- und absteigender Luftströmungen 
vergl. 8. 35. 

Der W ind hat erheblichen Linfluls auf die ..Beisegeschwmdig 
keil* . d. i. die Gesell windigkeit über Boden und den Kurs de-» 
Flugzeugs o*ler Luftschiffs. Sehr einfach liegen die \ crhültni»*-« 
liei direktem Bücken- oder Gegenwind. Im ersteren Falle addier! 
sieh die Windgeschwindigkeit zur Ligrngeschwindigkeit. d. i. der 
..Fahrt" des Luftfahrzeugs, im anderen Falle zieht sie sich davon 
Abb. 18). Bei \\ ind schräg \on \om oder schräg von 
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50 km/st Ij 150 km st Fahrt 50 km st 150km stfahrt 

Reisegeschwindigkeit lOOkmist Reisegeschwindigkeit200kmst 

Abb 18. 

EmfluB des Windo auf Rcitcgrtchunndigktit. 

hinten, oder am h unmittelbar von der Seite sind die Verhältnisse 
komplizierter. Man benutzt alsdann das kursdreieek. 

Interessant i*t noch die Tatsache. dulA man bei Gegenwind 
für eine Strecke mehr Zeit verliert, als man bei Rückenwind 
dersellwn Stärke bei derselben Flughöhe und auf der*ellM*n 
Strecke gespart hat. Lin Beispiel soll dies näher erklären \\ ir 
nehmen die Verhältnisse au» Vbb. 18 und /war für eine Strecke 
von 600 km. Bei Windstille braucht man bei 130 kmst Ligen 
geschwindigkeit 600: 130 = 4 Stunden. Bei 30 kmst Gegenwind ist 
die Heisegeschwindigkeit nur 100 km»t. man braucht also 600: 100 
= 6 Stunden. Bei 30 kmst Rückenwind vergrößert sich die Reis«* 
gesehwindigkeit auf 200 kmst mhIsÜ man 600:200 = 3 Stunden 
benötigt. Gegenüber Windstille braucht mim also bei Gegenwind 
2 Stunden mehr. I>ei dem gleich starken Rückenwind spart mim 
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aber nur riur Sluiulr. Dir logische Erklärung ist dadurch ge- 
gcl>rn. daß das Flugzeug dem Gegenwind länger ausgesetzt ist. 
also die ungünstige Einwirkung langer zu ertragen hat. dal* cs 
aber bei Kücken wind schneller die Strecke zu rück legt. als#» amb 
die günstigen Verhältnisse nicht so lunge ausnutzen kann. 

Dir Windgeschwindigkeit wird nicht nur grmrsseii. so wie 
oben beschrieben . sondern auch als W indstirke geschätzt. U- 
sonders um den vielen Laienbeobachtcnf des Flugwetterdienstes. 
Sie wird dabei nach der Bcaufortskalu. der bekanntesten W ind- 
stärkcsknln angegelien. die \on 0 bis 12 reicht. Daneben wird 
bei Messungen die Windstärke durch ihre Geschwindigkeit in 
Metern |»ro Sekunde oder in Kilometern pro Stunde weifer- 
gemeldet. F.inc Zusammenstellung der verschiedenen Werte gibt 
die nachstehende Tabelle: 


Btiuforlikili 

m|wc 

km sl 

Ü Windstille, Hauch steigt grrude 

empor. 

1 leichter Zug, für «los Gcffdil be¬ 
merkbar . 

0-0.5 

0.6-1.7 

0-1 

2-6 

2 1 weichte Brise, bewegt leichte Blätter 

1 8 3.3 

7—12 

3 Schwache Brise. Blätter lind dünne 
Zweige in duuernder Bewegung 

3.4—5.2 

13-18 

4 Mäßige Brise, hebt Stuuh und Papier 
bewegt kleine Zweige. 

5.3—7.4 

19-26 

5 Frische Brise, l»cwcgt kleine Bäume 

7.5-9.8 

27-35 

6 Starker W ind. bewegt sturke Aeste 

9.9-12.4 

36 44 

7 Steifer Wind, hemmt das Gehen im 
Freien, ganze Baume in Bewegung 

12 5-15.2 

45-54 

Ä Stürmischer W ind, bricht Zweige 

15.3 18.2 

55 65 

9 Sturm, wirft Dachziegel von den 

Dächern . 

18.3 21.5 

66-77 

1(1 Schwerer Sturm, bricht Veste und 
dicke Zweige ab ...... 

21.6-25.1 

78-90 

11 Orkanartiger Sturm, deckt Dächer ab 

25.2-29 0 

91-104 

12 Orkan, wirft Schornsteine und ge¬ 
sunde Bäume um 

über 29 

über 104 
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9. Lufttemperatur und Thermometer. 

Die Irurhr der Luftbrwegunjten und de* Velten über 
Kauf»! aind die Trmperatimintrr»rhirdr der LuftiiUMrn \\,,| 
kalte I-ufl »thwrrrr Mt aU warrnr übt sie auf ihre l nterU- 
a«Mdi einen früheren Druck aus aU dime und gibt dir Veran- 



laMuog r.u I lorhdrurkßebjrteii. I mgekehrt gibt wanne ljuft \n 
latt wir Bildung ton Tiefdruckgebieten. Vnm warme Luft ein 
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strömt fällt da* Barometer. wenn knllr einströmt. steigt cs. 
AllrrdiiU!" ist mit dem Einst röinen kalter l.uft unten «ehr oft 
glcirbtritigcs Einst römen ton wonncr Luft oheu verhundm und 
umgekehrt. Die Druckwirkung \oii nlmi i«t dann cnt"c|»cnpcsrtzt 
der >on unten und gleicht sieh u. L. aus. Der Luftdruckgang 
an der Erdoberfläche, der gleichzeitig aus allen Höhen lierinflußt 
wird, kann dann oft nicht du.« richtige Bild gehen. Man muß 
deshalb noch Beobachtungen au« größerer Höhe mit heranziehen. 

Die groß«* Bedeutung der Temperatur- 
nCfaaA inessiingen für die Wetterkunde zwingt zu 

möglich«! genauen Beobachtungen. Kür den 
^ Meteorologen i-t nur dir im Schatten unbe- 

» *i B einflußt \on Strahlung gemcaaene Lufttempe¬ 

ratur maßgebend. \lle anderen Angaben. \or 
allem die ton Tageszeitungen oft gebrachte 
Temperatur in der Sonne“ sind mehr oder 
weniger l nsinn. Die unbedingt notwendige 
\iissehaltung der Strahlung geschieht durch 
l nterbriugung der Instrumente in der Ther¬ 
mometerhütte Ahh. 19), die durch ihre be¬ 
sondere Konstruktion — Jalousienände, durch¬ 
brochener Boden und Decke — der Luft so¬ 
viel Zutritt gestattet, daß kein wesentlicher 
l ntcrschicd gegen die Mißenluft eint ritt. Auch 
das Aßmann sehe Aspirationspsychrometer \b- 



Abb. 20. Anmann'schc* 

Afplrationsptychromrti r 

Bildung 20) ergibt völlig strahlungsfreie Lufttemperaturen. Zum 
Registrieren der Temperatur benutzt man den Thermographen 

(Ahh. 21). 



















In Allen Ländern mit Ausnahme der angelsächsischen 
die Angaben der Thermometer in Olsiusgraden — vielfach mi( .|, 
Onti grade n genannt — gemacht. 0- ist die Tcm|ierntur »elun.-l 
«enden Kises. KM)*' diejenige des bei 76« mm Luftdruck U. hm 
den Waaaers). In Kngland. dm Vereinigten Staaten usw hcnut/i 
man noch immer die Kahrcnhciteintcihmg Temperatur w hm« I 
senden Kiacs -f 32". Temperatur l»ei 76« mm kochenden W 
+ 2,2 °)* A,,e ««'derrn Kinteilungcn sind lange veraltet und m 
der Wetterkunde nicht mehr in Benutzung. 

Die l.uftwärmc ändert wich — abgesehen \on den in Kap |j 
behandelten \ orgängen — in der Hauptsache nur durch I ,,, 
*j ÜMr dcr Unterlage. Sonneneinstrahlung erbarmt zuerst dm 
Krdboden. dieser dann die Luft. Nächtliche Ausstrahlung der I ,,| 
l«odcnobcrfiärhc erniedrigt zuerst deren Temperatur dann kulili 
? ,ch d,e Uft daran ah. Beim W ärmehaiisl.nlt des Luftm.cn« 
iwt zu beachten, daß die Ozeane wegen der Fälligkeit dr% W a> 
5rPB ' große Wärmemengen aiifzus|>cirhem. ihre Temperaturen im 
Sommer und Winter fast unverändert halten, während das K«i 
and großen Temperaturänderungen unterliegt W erchojanwk Ni 
binrn: Januarmitteltem|K*ratur — 50.5*. Julimitteltenipcratur 
lo.4“; Valenüa-Westirland: Januar 7.3". Juli 14 7* 


10. Dir rttrrbildung. B jerkoes-Schema. 

Im Folgenden willen nun die Wettervorgänge gcschil.lrrt 
werden, wie sie bei dem Aufeinandertreffen verschieden wanne 
Luftmassen eintreten. Dahc, muß der Name des norwegische, 
rorsrhrrs Bjerlenes genannt werden, dessen Arhcitcn grundlegend 
ur dir neuzeitliche und gegenüber «len älteren Methoden viel 
erfolgreichere Auffassung der Vorgänge geworden sind. I r geht 
\° n der TatBÄche daß sich in den Polargebirten durch du 

dort ununterbrochen vor sieh gehende Abkühlung kalte Luftmn-m 
ansammeln, die in Form einer Kalotte aufliegen Vbh. 22 Ihnen 
hegen in den gemäßigten Zonen und den Tropen Warmluft 
massen gegenülier. Fast immer ist eine scharfe Grenze der Polar 
luft vorhanden, die als Polarfront bezeichnet wird. I.inu Pf 
*? ‘ ‘ ~~ ,,r,d 23 a—e.) Diese Polarfront verläuft zuerst 

ziemlich ungestört in ost west lieber Ificht.ing Da nördlich von 
«i l» Winde aus Osten, südlich von ihr aber warme Wind« 
au* Westen wehen, so ist die Möglichkeit zu einer W cllenstöning 
prgeben und zwar ist die warme Luft durch Doppelpfeile, di« 
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kalte Luft durch einfache Pfeile gekennzeichnet, dir M'hraf (irrte 
Häclte »teilt !\iedrnM-hlag»gebicte dar. Die \hh. 24 n—r /eigen 
mr genaueren Erläuterung \ rrtihaUrhnitte. wobei mit den je- 



Ihrc fmiulinie am Boden, die IHilarfront (IM), \erlauft in Wirklichkeit mr w 
geradlinig wie h;er »rhemati .ch angedeutet, sondern *tet% in Wellen 
> Bewegung der KaMluft > Bett un dei Vanaluft 


««eiligen Punkten I. 2 und 3 auf dir cnt»|»rechenden Punkte tler 
Vbh. 23a—e jedesmal Me/ug genommen i«%t. Wie man au» «len 



> Kaltluft > Warmluft. 


Zeichnungen eraieht, entwickelt »ich au» «Irr zuer»t ganz flachen 
W <*llen»törung 23 h hereit» in 23 e eine mächtige knltluftzunge. 




•Iir sich M'hnrll nach Süllen zu ausbreitet mul du , n m , | ||(( 
dir zuiM-h.il ihrer O.lwilr und einer zweiten Kallliifl/.m-e I,. , 
zuMunmendräi.-l. I.. Abh. 23 d und 24.1 hm die ()mm".i, , 

KalUaflsmgi i.i- ,i„ Womit. du vorhergehenden knltluft 

zunge ringehnlt und dir warme Luft, die vorher u<>. h zwiM-hrn 
der Xallluft gelegen halle, in die I löhr geliol (eil. | M 



AM) 24. 

VertikalcrhaiUe durch eine «eh an der Polarlmnt entwickelnde Wrltc.M.,,,- 

und -Me ist diene Abhebung vollständig geworden. Lin. I.. 
Störung, die nnr n.«-b in der Höhe Warmluft zeig, j., du hau 

mT ^" lcrh, '» , ‘«' rr »™"hr in Mitteleuropa und h.-ilit Okkli....... 

Abi», Jo.) 

v »* V** * u u iwrji. an *rlr)irn Zrirhrn man »l.i- 

> orhandenaeui einer OLLImion erkennen Laim. 

Da, Krnnzeirhri, einer Okkluaion int einmal d.e »arkan,,, 
Uobarrnauahuehtung. dann die Windunatetigkeit. die ..ft I.., /,, 
»eharfer Koncergenz Zuaammenatrömung fahrt, ferner da. 

ruckfallgrh.rt auf ,,rr ' «rderM-ite. da. Striggel.ir, auf der Hi.ek 

-e. e. M-hhettheh aueh dir Marke Bewölkung M.wic Nieder», hin,. 

im Sommer häufig auch Gewitter auftreten Di.- t )k 
kluamnen bringen für den Flieger rtrtn l nannrhmliehk. it. . 

"vToIL l 7 , r il,, ' t : l : U ' »'"■ Teil »ehr tiefe ..ärhtig. 

-emec «n. . e .(-I, Niedei-M-hläge. im Sommer Gewitter, uu 
Winter Vereiaungagefahr. Ea i.t deahall, eine llaunlaufgaU .1. , 
Mugwetterw arten, die«- «kkluaionen re.h, zeitig zu erkennen .I 

fr. lDT ,a x Zu *r ,ch,Mn g ,,n,l <>«hw in.ligk.-it featxuatellen Du 
featge»,eilten Tataaehen werden dem Flugzeugführer mitgeleil, 

Die \nnlrr»tr Linie der vordringendrn kaltluftninaa.- In-iUi 
• halt mm An ihr gehen Wolken- und Nieder». •hl.g4.ild.ing .... 

K^fe . v .' , ar, T" bilde, aieh of, hinter d. . 

Kalt fron, Nebel («ehe aueh S. 53 

30 








Dir vorderste Seite «Irr vordrinpendrn \\ urmluftniu'*e. dir 
«Uo dort liegt. wo »irb dir Kaltluftmnv»«- zurück zieht hzw. wo 



M etterkart ' > in J O U lUtl, > Ihr \orm 

▼ ▼ ▼ ▼ vomukende Kaltfront, dahinter kaltluft 

V * v m verrückende U armfrunt, dahinter U armlult 

w ▼ w ▼ vorruckrndc Okklusion, auf beiden Seiten Kalt lull 

diese zurückgrdrängt wird, hrilit \\ arm front*'. Auch nn ihr fällt 
Niederschlag. weil dir warm«* l.uft auf «lir kalte aufgleitct siche 
aur», S. 38). 
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«ein, |)urrh;ii,» einer K^hfron. fallt ,|i,. T. 
n«lr„ sprunghaft. beim Durchgang einer Warmfron, „ 

eben» sprunghaft. An die*-,,. Temperaturunterschied rrkrnm 

t" F r*T™ t r Auch sie halirii f„ r ,|„ 

F In* gern erhehlirhr Bedeutung. 

Wenn der Meteorologe gründlich arbeiten will. darf |, 

n.rh. mit den Bodenheohachtungen allein «„frieden gebe,, . 

.....1 auch die Acrhiltniaac in den „lieren Srhiehlrn der .. 

, «u erkennen und «u verwenden auch«,. Oie Möglichbc. ,1, 
«1 zehen ihm , n neuerer A ll in zunehmendem Math- die I l„ 
reuge der tterflug,,eilen. deren Tätigkeit besonder. f, 

and in erfreu,ehern Math gefördert wurde. ... 

Bre.lau und Köln werden an je,len. Tage zum Zwecke der H„ 
wellen.,eherung torarhunpaaufairge bi. über SO»» m llühe gen,,,. |,l' 


M. Dir l.uftfruchligkeit. 

hdie wir nun erklären, wie» und auf Grund yehher \ 

W ellenldriingei, „, schlechtem Wen. , 

^n miTi’h • NiW,erarh ^ .. ..*.- 

; t m,e„T , f r /: " WP#en,,irh "’ «Ihrr nur kure er 

nn Ü / I A ‘T ,,hlrC ein *'S""K"' ... den 

k r„r *7. ^ «aserdampf. Ir i., „dl 

Uinmen unaichtb.r wie die andern, atmosphärisehen Oa„- 

Wa l. 7 “7 V,, ' h ' ,ir Aufuahmefähigkei, der I .. 

l r ' rr ‘" ,l 7 ,i,h . «*•"«*• «'er Temper. 

San i , 7 rr\r ht ,,aum * uf u,,< • 

S,“ : n 7 ' Ur Au !'“ h "? f, ‘ h, ^ei. an, healen an derjenige. 

„eh, " ^ rrU f rrn - " ri> ein ' anschauliche Parallelität b. 

k-tlhe,? 7 ma " ” rh ' ,,,rr l,rW,,Ltr U il " " •»»«. Ü-* die phv, 

, « '«'gange „an, a „drrs ,i„d. Wenn man eine llat.d's.d! 

h. :,\Z: 7 rf ', “ b, - ib ‘ S-l« nueh eine /,„|„,,g „eh, 

i. l „e i,'? M " ,,S S ° b,W C * » i<h "'ht aufgelöst l„„ 

„lehr S.l rr ko P Unea tlar geworden. Gibt man dann n», I, 
W «svr t,.“' 7 °*' VO " einer keetimmlen Menge „„ das 

nun die I ' ' "" '* -* U ’ ^»«'tg i»l gesälligi. Krwärml ma» 

M."e eel^T “ 'T"" “* ernrUt SbI * auf «r *u,n «weile,, 
eine „rö7 7 Temper.,ur kann d«. , 

iieratur | H ,mcn £‘‘ * n Lösung nehmen nl» hei niedriger Tem 

. Kühl, man dann die geaätligte warme Inning ab. »„ 
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scheidet sich «In«* vnrlirr unsichtbar gelöste Nal/ in einzelnen 
Kristallen aus mul die Lö«img trübt sieh. (Genau die analogen 
Vorgänge finden wir in der \tmosphare hei der \uflü»uiig de*. 
Wassers. Wie wir k’Iioii nhen bemerkten, kann wurme Luft mehr 
Wamrrdnmpf anfnehmen als kalte, wobei sie *o vollkommen klar 
und durchsichtig bleibt, wie trockene Luft. Die W usse rau (nähme- 
fähigkeit voo Luft bei 8° beträgt 8.3 g |»ro Kubikmeter bei 20 



alnT 17,3 g. Die Luft ist dann bei diesen Temperaturen mit der 
jeweils genannten \\ nssermenge gesättigt, man *ugt. die relative 
Feuchtigkeit beträgt dann 100»o. Daß talsäehlieh dann noch 
\V osserdampf in dieser \öllig durehsiehtigen und für du* (.efühl 
trockenen Luft vorhundcu ist, kann man leieht erkennen, wenn 
man in sie kältere (»egenstände bringt. Sie . laufen an**, d. h. sie 
ül>emehen sieh mit flüssigem Wasser, das aus der Luft aus- 
grachiedeu wird, weil sie sich an diesen (Gegenständen nbkühlte. 
Der \\ asser- oder auch Fisüberzug an den Fensterscheiben im 
Winter ist aueh nichts anderes uls das aus der Luft bei der Ab¬ 
kühlung dort wieder herauagrholtc W asser. Fs ist nun offen- 


3 N o t h, M'rttrrkumii' 
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sichtlich. dal» atmosphäriM In* Luft, dir l»ri 2(1 mit |" - \\ , %1 

dampf gesättigt *ar. die*c WiMrmiengr nicht hehultt n l. 
"•nn *ic auf beispiel*Hei*r 8’’ ahgckühll \%ird. Dann I|, ,| 
Differrm zwischen 17.3 g und 8.3 p *J p pro rlin, heran- ,, 
inar scheidet sich da.» NX asm- r entweder au dem Hoden au* , M |, , 
auch in der freien l.uftmassc in Form kleiner NN aw*eriro|il. h. ,, 
Im ersteren Falle stellen wir fest, dali »ich die Gegenstand. l„ 
schlagen" halten, bcm. daß Tau gefallen ist. im letzteren 1,1. 
bewirken die \\ aase rt röpf che n eine Trübung der gesamien I , 
iroffenen l.uftmaaae. die dem Auge auf fällt und als Dnn-i \, I , | 
r»der \N<dkr e\tl. auch schon als Niederschlag bezeichnet wird hm 
ist oft auch trockener Herkunft, als Wirkung der Nn-dun-im, 



von rndurtne^bi««). Die Yorbediopm* für Ent-Irl,..,,, 
»olk« «J fr Nebel. .ueh Nieder^-hl«*. «, „l*. „arl, .Jen, \ 

Hengen die Abkühlung von feu. hier l.uft. 0«. km.. 

»ul mehrere Arien vor »irh gehen. Einmal km... »el, ,l,r I 
“T. """ “ l,eren l'MerUge abkni,len (Herbst- un.l 

i. wr • em erkalteten K<Mlrn Mitteleuropa*. Friil.iiil.r- 
immrrnrliel über den ,„ m hinter her nneli kalten M. ... 
>el»| h,, Neufundland,, oder aber die l.uft kühl. ...I, I» 
«mk^r.bien AuUle.gen ab. Die letztere Art i.t dir I«.. alle..., 
•rrdrn' ' i**ler»rhlige und »oll deshalb genauer Iwii.i. I,,• 
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Dir relative Fcu<*htigkril wir«l mal «l«*m llaarliygruniPlrr VI» 
bildung 26 firm Hygrographen M»l». 27 «»«Irr «Irn» Vßmanii'srhen 
Aspirationspayohtromctcr VI»I». 2ü gcmcs»«*i». 

12. Yertikalbcwegungcn. dir \\ olkru bilden und aiiflösrn. 

A. Aufsteigende Luft. 

Wenn l.uft aufsteigt. kommt sie unter geringeren Druck 
und deluit «ich aus. Hei dieser \tisdelinung kühlt sie sirli ul» und 
xwur um 1" auf etwu HM) m II« Innig. Di«* l.uft kann nun auf 
mehrfache Art /um \ufstcigen gezwungen * erden. 

1) Wenn im Sommer «lie Sinne *tark auf den Lrdhoden 
srh«*int. so erwärmt si«*l» «ler*»cll>c an manchen Stellen schneller 
Sandboden trockener äckerhcxlcn mul ähnliches als an anderen 



Abb. 28 tlumulusuoikcn (l'alrrgrtfiie im stachen Niveau). 

Seen. Wälder tisw. Da di«* l.uft nicht beim «lirekten Durch¬ 
gang der Sonnenstrahlen, sondern von «lor durch «lie S«inne er¬ 
wärmten l ntrrlage. also der Frdoherfläche, erwärmt wird, so 
wird sie filier der wärmsten l ntrrlage auch am wärmsten. Warme 
Luft ist leichter als kalte, sie steigt also in «lie Höhe. Hei dem 
Höhengewinn kühlt sic sieh «I». infolgedessen nimmt «he Wasser¬ 
aufnahmefähigkeit immer mehr ah. «»«ler anders gesagt, «lie relative 
Feuchtigkeit nimmt /u So kommt beim W eilersteigen diesr l.uft- 
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uin*M 'cblirßlirli auf rinr so lief» Temperatur. «laß *ir mn dem 
toHiaiidrnrn \\ rdampf gesättigt i«t die relnti\e IViichligk« it 
aU» HMI* erreicht und kur/ danach W olkunhildimg nnmn 
Wril dir rrlnli\r K.urhtigkcit am Hn<lni überall ungefähr «In, I, 
i>\ fnn^ ii hi rinrr he»timmlen (.egend dann alle Wolken i„, 
gleichen Nnrau an Man nennt »ie Haufen- bezn. (iiuiiulmmolk« u 
*• Abb. 28. Nelien diesem durch Wolken gekennzeichneten \uf 
nindgehirt müssen zum \usgleieh nebenan andere l.uftstnim. 



Ahh. J*) ( k-m ittemolkt (Cumulommhuft). 

abwteigen. Bei einer Wetterlage die »olrhe \ ertikaUtnimungrn m.i 
*ich bringt* fliegt da«, Klugzeug dann ununterbrochen durch ab- und 
aufnärt« gerichtete l.uftströmr. Dieselben nehmen e*, mit. ein 
mal nach unten, dann nieder nach oben auch geht ab und zu 
ein solcher \ ertikalstroni einmal \on unten, das anderenia I \rln 
oben gegen nur eine der Trag fliehen, kurz, da» Klugzeug uird 
hin- und her-, auf- und nhge*rhaukrlt führt also dieselben für 
manche l,rulc »o »ehr unangenehmen Ihnegungen aus. nie nir 
»ie ol»en s. S. 24 / schon kennengelcrnt halten. 

. 1 ^**^5 Strömungen im Sommer hei sonnigem Wetter Auftreten. nennt 

we der Flieger „Sonnenhocn“. 


36 



Die VcTÜkolhewcgungcn hören oben grHÖhnlich nn einer 
Invtsitioiisschicht auf siehe auch S. 5 und 41). An «lieber 
.jSnerrschicht“ breiten sich dann die (Cumuluswolken aus, sie er- 
seheinen abgeplattet. Der Flugzeugführer erkennt an dieser Form 
die Höheiisehieht. in der die sogenannten ..Sonnenhöen** aufhören. 



Itilüuriv' einer ticwiltcrwolkc über einer einbrechcnücn kaltluftinasu. (von link*) 

Wenn eine solelie Sperrsrhieht aber sehr schwach i**l und infolge 
zu großer Energie der von unten kommenden l.uflmassrii durch* 
stoßen wird, koinint es Mir. daß sieh die ( umnlnsw olken bis in große 
Höhen ausbreiten. Sie hallen sieh ilann in gewaltigen I firmen 
empor und lassen liegen, (.raupeln oder nu«'h Hagel fallen wobei 
sieh noch elektrische Entladungen einstellen. Fine so lehr W ulke 
heißt dann (Gewitterwolke (Cumulonimbus. \hh. 

2) Wenn mit großer (Gewalt eine Kalthiftmasse einströml 
wie an der Kaltfront des Bjrrknes-Schema* \hh. 2.1 und 24 , 
so preßt dieselbe die \or ihr liegemle Warmluft in die Höhe 
\hh. 30). Mfin hat einen ühnliehen Vorgang wir hei «lern zu¬ 
letzt beschriebenen Full, denn auch jetzt bildet sich eine mächtige 
Cumulonimbus-W olke aus. oft in ungeheure Höhen reichend. In 
den Tropen sind derartige ( iimulonimbii* W olken schon bis zu 
14 km Höhe beobachtet worden, hei uns erreichen sie meist 
4 hi« 8 km. 

Die schnell aufsteigrude l.uft unter (Cumuluswolken und 
untrr hezw. in Cumulonimbus-W olken wird in jüngster /.eit vom 
den Segelfliegern zu ihren Flügen ausgrnutxt. wobei hetnflügej 
über 300 km F.utfernung über z. T. flaches (Gcl&nde erzielt 
wurden. Bei Gew ittersegel f lügen muß allerdings immer wieder 
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andrsten werden da* Innere einer CumulonimbtiA- Wolke ,n 
meiden, einmal "eil c* dort unL&crordcntli« h sturke und in «i« i 
Richtung ucchsclndc Veriikalböen gibt, dann alrr auch *cgcn dn 
Clarken Niederschläge inshrsondrrr dem Hagel. K* i*i recht «.„t 
denkbar. dnL> liier-*! du* Kluxxriig in dieser Wolke tcrciaf *. S. ',H 



Abb. 31 (Aufnahme Mrleorotogiftrhe« Ob«er\alorium Bmtau Knetrrn) 
Rcvenu olkcn (Nimhoutratu«) 

danach der Fallschirm zumal drrsell** .. I schneller nach oben sfc 
*augt wird, al« ihn die Schwerkraft nach nuten zieht. Kr nürd» 
•lann mit ca. rn aec. fallen die aufateigende Luftströmung ri*-* 

ihn alsr "0I1I doppelt «11 *chncl| nach oben. 

3) Wenn „mi Krdhodrn Laltr lull liegt, so Mröml «arm. 
oftmals .larnn em|M.r. »j c glritrl tihrr diese hallo lull „ul 

» Bjerknes-Srhcma S. J8 Auch hier tritt allmählich mit .Irin 

\ubtri|gen Wolken, und Niedrrsihlagal.ildung rin. Oh»„|,| die« 
Arl ilrr ln ft» ArtsbeH eguujj in groLtrn Maasen \ or »irh grill i.| 
ihre \ ertikalknmponente zu gering um flir Srgelflügr ausnulr 
har zu «ein. 

Dafür entstehen aller liei dieser Wetterlage <lir aiisgr.hlm 
testrn W olkrnbildungrn und rrgiehige Niederschläge. Die um 






teilten Niederschlogswolken ftiiid dir Nimbostrutuswolkcn Abb. 31). 
dir nächst höheren dir Vltostratus-W olken Vbb. 32). «lie nller- 
dinü* oft mit den NimlHisirutuswolken zusammrugewachten sind. 
Ftwa* Bestimmte*, das immer zut reffen würde, lülAt »ich über die 
Dicke dieser W olken nicht sagen. Die Flugzeuge des W etter- 



Abh. T2 (Aufnahme Meteorologische« Observatorium Breslau-Knetern). 

Mlttlerr Schichtwolken (Alto«tratu«>. 

dienstes haben in einigen, allerdings nicht zu häufigen hallen 
Nirdersrhlag liefernde W ulken von 200—3000 m durchstiegen, 
ohne die Obergrenze erreicht zu haben. 

4) Oft wird die Knergie zum Vufsteigen der Luftmassen auch 
durch die in der l.uft vorhandene Feuchtigkeit selbst geliefert. 
Wenn nämlich die Kondensation des W'asaerdampfes erst ein¬ 
mal eingesetzt hat. wird Knndeiisationsw arme frei, welche die 
Abkühlung beim Vufsteigen sehr vermindert. Daher kommt es 
dann. dal> diese Luft wärmer ist als die in ihrer l ingebung. wo¬ 
durch das Vufsteigen immer stärker gefördert wird. Fa kommt 
alsdann zu heftigen Schauern, auch Gewittern, wobei gewaltige 
Cumulonimbus-Wolken am Himmel stehen. I in Luftzustand, der 
diese Vorgänge l»egün«tigt. heißt feuchtlabil. Wesentlich für die 
Altslösung ist dobei allerdings «Iah die Kondensation durch irgend 







einen anderen atißenlicgrndni l instand cingeleitet wird *mI 
durrh das Leberateigen eine-» Gebirges. Untersuchungen grradi 
der neuesten Zeit haben gezeigt. daß diesen feucht labilen Niedn 
Schlägen sehr große Bedeutung zukommt. 

.V Oft tritt die Yertikalbcwregung in Verbindung mit Wellen 
Itewegungrii auf. letztere sind in der Vtnios|diäre >crhältmsmäl>i" 

4 

Abb. 33. Vrrtikalbcw egungen b ti cinrr Welle. 

häufig. Vorbedingung dafür ist. daß eine wärmere l.iiftstromm. _ 
über eine kältere hinwegstreieht. Narb physikalischen Gesetz.,, 
entsteht eine Wellenbewegung dann, wenn zwei \erschicden dichte 
Medien entsprechender Beschaffenheit einer Grenzfläche entlang 
»ine gewiss, lielativbewegung xueinander haben Mit der Wellet. 
Bewegung ,„„ 1 .; *tcts eine \ ertikalbewegung einzelner l.uftteilr »er 
bunden sein, wie Abbildung 33 zeigt. Wenn die relotitc Feuchtigkeit 
in der W eilen schiebt gerade dicht »ur der Sättigung liegt kommt 


Forfrfla/uvngsrteb&vng der ff eile - - » 



«no. 

riiiaun^ von Wogen*olkrn (Strstocumohi*) durch Wellenbewegung. 

es sehr leicht zu Wolkenbildung Abb. 34). \us den so entsinn 
»lenen Wogepwollten Strato» iimulus s. auch S. 4(». \bb. 33 fallt 
^hr selten und dann unweaentlieber Niederaehlag. Nur in den 
Fällen denen die in Punkt 4 S. 39) geschilderten feucht 
labilen Verhältnisse herrschen, kann der durch die Wellen 
brwrgung einmal eingeleitrtr knndcnsatioiisN organi» zu weiter 
gebenden Kondensationsersrlieinungcn um | Cumulonimbus-W olk. n 
führen. 

b Vrhnhchr Erscheinungen, wie sie in Punkt 3 auf S 3« 
für »las Aufgleiten warmer Luft auf kalte geschildert sind he 
ohaehtrt man au»h heim Auf st rönnen von Luftmaasm auf Gr 
hirgsmaaaive. In folgt einer gewissen Slauw irkung - S. mm hl 
-ich die stärkere Bewölkung und der Niederaehlag bereits weil 
% ° r dem Gebirge beiiierkhar. 


Fort/flanzungsncA/ung derH4>//e 
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II. Absteigende Luft. 

Wenn sich Luft abwärts bewegt, kommt sic unter höheren 
Druck und erwärmt sieh um I Grad auf etwa 1UO m. Wegen 
dieser Erwärmung lösen sieh die in der Luft etwa noeli \or- 
hondenrn kleinen W asaertröpfehen auf. Die Folge davon ist. daß 
sich in einem absteigenden Luftslrom keine Wolken bilden 
können, ebensowenig natürlich Niederschläge, vielmehr lösen sich 



Abb. 15. Aufnahme: Han«« Luftbild. 

Wognmolkcn (Statocuniulut), \om Fhig/cug aus gesehen. 

alle Wolken uuf und es entsteht wolkenloses hexw. schwacll- 
wolkigcs Wetter. Solche Abwärtsbewegungen gehen in der At¬ 
mosphäre neben Vufwärtsbewegungen vor sich -iche oben), in 
größerem Math- aber an den sogenannten ..Abgleitflächen“. Diese 
sind ziemlich genau «las Gegenteil tler oben in \hsatx 3 glr- 
nannten Vufglcitfln« bi n. Meist bilden sie siel» innerhalb \on 
Kaltluftniasseii. wenn dieselben wie ein Br«i auseinanderClieft«*n, 
«»der wie «ler Faehmann sagt. ..schrumpfen“. Die ausgedehnte 
knltluftnias.se wird, wenn sie gealtert ist. dann iwiebeluchalen- 
nrtig blättrig wobei über jr«lcr /w iebelsehole — um l»ci «lern 
Vergleich zu bleiben — x*iu ahgleitemler Luftstrom vorhanden ist. 
Jede «lies«T Schichten, «lie sieh meist über hunderte '«n Kib»- 
inrtcru erstrecken, ist «leutlieh an einer Inversion siehe S. 5; mit 
Fcuehtigkeitsabnalmie /.u erkennen, dann hat man *. II. in 1000 m 


Al 




Möhr 7° unter Null mi.i «Oo 0 relative Feuchtigkeit .. 

aber vielleicht 2» Ober Null un<j nur 3ü« 0 relative Iruchiighe,,' 
In uirscm halle ist al«o die Luftschicht, dir sich in Mim m | 
findet, auf der unteren ahwirts geglitten und ist «ah,., h. ,„M, 
noch be. dieser Bc«rpung. Solche Abgleitvorginge dauern „f, llr |, 
lape hindurch ununterbrochen an und sind die l rsaohrn ,1. , 
Schön weticrpcrioden. 


13. Die .Niederschläge. 

Bei fortgesetzter Kondensation de, atmosphärischen \\. 

dampfe, mö«r.i N.rdrrsrhligr atiftreten. Dir hiufigstr \n ,|, 
Niederschlag» nt der Kepen. Xt.isrI.c.. den V olkenwo, . , t,-..,,|. I„ 
und den Regentropfen besteht außer der Größe kein grund-.,,, 
Iirher l „temhied. vielmehr tnllxieh. siel, der I chrrgm, „ 

einem nun anderen über das »a» wir Staubrepe.i ...I., | 

Sprühregen nennen. In den Wolken *,„.1 kleinere und 
Wa-ertröpfehen enthalten. Da die größeren schneller falle,, , 

k,e,nr 7" *"** Tr "l>f<» «u 7 m arc. Tropfe,. 

I IWImm Durchmesser mit IJem see.,. die »an/ kleinen ... 
par fast schweben. SO ist hei alteren Wolken die I 

inr'.i nicht mehr scharf, besonders dann nicht, wenn .. I,.,II 

der Wolken die rrl.ti.r Feuchtigkeit sehr hoch ist .I d„ 

Tröpfchen deshalb dort nicht mehr verdunsten können D.„, 
findet der Hirger ein Stöek unterhalb der Wolken bereit, f. 
Staubregen, »ihrem! am Hoden nicht, ton Niederschlag I 
merken ist Auch in anderen Killen und /war viel hlufige, ,|. 
der Late glaubt. «ird in der Höbe Hegen beobachte, de, „„ 

i» tum Bode,, durrhkommt, weil er unterwegs vollkommen • 

duiutrt. 

Killt an, der Höhe Regen in kiltere l.ufimaascn. du |.,„ 
peraturrn unter 0* halu-.i. *, erstarrt er in seltenen Killen 

Weinen Etsklümpehen und heißt dann Eisregen. In den I.. 

«en fallen W,r.| er jedoch unterkühlt und heißt dann unterkuhin 
g n. ei ' i p sr unterkühlte liegen oft die I raaehe ton I , 

ansat* an Flugzeugen ist. ist cr in ,J rr Fliegerei gefürchtet . 

hier \on beaondcrrr Dichtigkeit 9 . S. .78 ff 

«enn die Niedersehlagshildung unter 0» ausUndekonimi ein 
steht meist Schnee. Schnee besteht aus einem oder mehreren /„ 
sammengekitteten Kiskristalh n über dir- Bedeutung ton K......... 

und Sieht vgl. S. .'dl und S. 53). 

i Hagrlhildnng ist an lioetigrtürnilr tümulnnind,,, W <>l 

en geknöpft. Der undurchsichtige Kern in der Mitte . 
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Hagelkornes deutet noch darauf hin. daß es» aus einem Graupel- 
körn s. unten; entstanden ist. dos erst beim Füllen durch die 
feuchligkeitsgcsöttigte und mit unterkühlten W ussertröpfchen un¬ 
gefüllte Wolkenluft mit klarem l.is umlngert worden ist. In 
Deutschland sind die Hagelkörner meist nur klein und cs ent¬ 
steht daher nueh heim Durchfliegen 
selten Schaden um Flugzeug. Manchmal 
allerdings wurden auch hei uns schon 
I Ingelkörner solcher Größe beobachtet, 
daß sie für ein schneiIfliegendes Flug¬ 
zeug eine ernste Gcfuhr bedeuten. Viel 
schlimmer ist die llugelgefnhr in sub¬ 
tropischen und tropischen (»egenden, 
in welchen schon Hagelkörner \on mehr 
ul- I kg Gewicht beobachtet worden 
sind. Diese Tatsachen warnen vor «lern 
Durchfliegen starker und nirile rschlag- 
liefemder ( iumulonimbus- W olken. 

Die Graupeln sind kleine Bällchen 
aus Fiskristalleu. die sieh nur hei ganz 
besonderen Feuehtigkeits- und Tropfen - 
\erhältnisseu in der W ulke bilden. Sic 
stellen, wie schon oben bemerkt, das 
erste Stadium der I lugelhildung dar. 

Fs bliebe \on Niederschlägen noch 
der Tau und der Reif zu erwähnen. 

Beide entstehen in »len untersten 
Schichten »ler Atmosphäre und setzen 
sich nn die durch Viisstrahlung viel 
stärker als die Luft erkaltete Krd- 
( I bodeiioberfläche hzw. »lie sich dort be- 

I I ^ ^ findliehe Vegetation an. Dul»ei ist der 

P W 0* Reif eine sublimutionsnrtige Ausschei¬ 

dung w »»bei Waaserdnmpf aus »lern 
gasförmigen Studium sofort in den fe¬ 
sten Aggregatzustninl übergeht und dos 
flüssige Stadium überspringt. 



Abb. 16 Rcgtrnmr'tcr 


Man mißt den Niederschlag mit «lern Regenmesser \bb. 36). 
Schnee und anderer fester Niederschlug wird vorher geschmolzen 
und das Schtnrlzwasser wie Ri'genw n*ser behandelt. Die Messung 
erfolgt in Millimetern, man gibt in diesem Maß an, wie hoch 
»las Wasser stünde, wenn nichts akgcflössen «Irr verdunstet wärr. 
I mm W usscrhfdie entspricht I I pro «pn. 
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14. Dir hauptsächlich'*!«'!! W olkenartfn. 

A. Schichtwolke n. 

1) Tiefe Schichtwolke Stratus \bb. 3? Höhe* (|_2U«ni m 

Der tiefste Stratus heiKt Nebel Orr Stratus liefert Um, ■„ 
oder nur tinwesentliehen Niederschlag, ist alter l„-i \,j, , 
schlag fast immer vorhanden. Kr besteht aus W rtm|,|,,, 



Ti » c-l . Ahb * 17 Aufnahme: Hauptm. a I). Krugrr. 

wttJStESlrf«P5?n » ,C 'K* den 'nterevvanun I all i 

IT ,-uchter lu‘t hrim H mein Iran tport von KondcritalioiuRcrnrn 
au« drn Pahnktchornttrincn im Hintergrund. 


2 llr^nittiilkr NimboXratus 4M». 31 llnlir 50—2IMHI m >i 
Elfi. ImiälM- E<-«hi.hlrt und lirfrrt pleichiiiäliiEnt I ... 

aiilialtendeii Niederschlag. 

I Miftelhohe Schiebt wolU Utostratua Ahb. 32, llö|„ JtHM» 

bis .ifNNI m. Ihr \oteil an der Niederschlag!» Mihi z M 
noch nicht ganz klargestellt, doch scheint es als ob di* 
f* iurii I .isnädr |rhf ii. au* denen der \lto«tratii*> «»ft he*-!* Ii 1 


l# , *1 l J nter Hohe venUrhen wir hier und 
w «4k*nuntergren/e von der Erdoherflichc 


Folgenden Met» die Entfernung dir 


Iirim Durchfällen «Irr darunter liegenden Srliiclitcn tu vielen 
lallen dir Kondensation nuilftstm. 

-I | |«ilir S« hi« lituidh«- ( irnMnitu- \I»I». 38 Höhe :"»lHMl hi«« 
Hi INN) in. Sic bestellt aus Kiskristallcn und hat nur sehr 
wellen Anteil an <l« r Nicdcrsrhlaghildung. 

4« Hohe I*V«lrr\%olkru ( irrus-W olken Aid». 39). 



Abb. 38 Aufnahme: licutacher LuftfahrUerband. 
Hube Schichtwolke (Cirroatratua). 


Ü. 11 a ti f r n h o I k r n. 


5; I luuffllW«dhr ( itnmlii- \hb. 28 I lolu* 300—2000 nt. Si«* 
liefert fast niemaU Niederschlag. 


6) (p» w ittrrw ulk« ('umnlonimbii 
Sie liefert Hegen Schnee, 
niederseh In g. 

.7) Mittelludie Sehfifeiten^olke 

3000 m | ..I ... 

nur dur« h Auasenden von Ki 
W (dkenfehler zustande. 


Abb. 29). Höhe .10—2000 m. 
Hagel, Graupeln als Srhaurr- 


Altoeuniulu* Abb. 40 Höhe 
«ler Nirdcrschlaghildung kommt 
llstrrifen in darunter liegende 



8 Hohr Schi feilen uo I ke Girmritmultii \hl». 41 Höh* 4m m |, 
1,1,00 m >„ hat m -rllrnrn Killen dureh Vn-md. ,, 
KMiadrlffllUireifen hmfluK auf \n der^ hhigh.ldm,, 

0 W ocenwolke SlraiiN uniulic \hh. 3.'# Höhe UH) jnmi IM 
Sir liefrri keinen nennenswerten Niederschlag. 



AbKW Aufnahme: Ob^nratortaai BmUu Krirtrro. 

Hohe Feder« oikr (Cirru*). 

\irlr >»„|U" srnkr.i ihir l iHrrflärhr wihrrn.l .1. - 
I * »at *%rri l r*aehen rinniol sinken, uir ««-hon i. 1 

T , ’ < I Ur , , | ^* r ' n, ‘ n ^ olkentröpfehen langsam im-iln 

? f "" r,,,,r Rc enlro,.f.„ der fa*. ......... I I. 

fl ' | C ' % n umpr,M * m,r luft. diese ah und reichert *i« /n l< 
“ I* „ '»rJunaUing an M i„rr «bcrfliche ..... 

• ’ ^ ”" jr * *‘ r h dir Kondrnsationsersrhriniini: allmihlii li 

tie r»r . hiehfen fort. Bei sehr kräftigem Hegen il ■ 


4 (# 





Abb 40 Aufnahme: MctcorubJKischei Observatorium Bmlau-Krietern. 
Altocumulu» (mittelhohe Schäfchen«olke). 



Abb. 41 <*irrocumulu* (hohe Schäfchen«ulke). 
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auch Ui Dauerregen mäßiger Stärke. bewirkt dir Rrgrnnbkiildiinz 
und dir Vnfeurhtun*: di r unteren Luft*« In« bien dm Hildunz \..n 
*r |ir niedrigen Wolkendecken und W «Ikenfrtzrn. Di« m r V m _ u 
spirk in «Irr Flugberatuitg eine srhr lirdrntriide Holle. 

Leber ausgedehnten W aldgcbirlcn sin«l — bcsoiidrr-* null 
längerem Hegen — stet.» Decken lirfrr Schichtwolken zu Im 
uharhtrn. dir «ft fast auf «Irn Wildern auflirgrn. >i« « rUnn n 

sich folgendermaßen : Liiunal atmrn dir \\ aldhäiiin«- nm «n li 
au* itdioii \i«*l Fruchtigkeit au*. •*» daß «li** W nldlufi «n i 
frurhtrr i«t als dir Liißrnliift. \\ ritrrhin Idriht Im-i Hrgrn <m 
großer Teil «les W a*yf> in «Irn Hlätteru bezw. Vnhln hnn_ 

Hei kirfmilirolnnd sind dir* l»ri schwachem Hegen - Ih i m h 
starken Güssen alnr auch noch 1 , «Ir» GcsanitJtiedrr*« hl.»j' l> 
Wasser \rr«lunstrt gleich nieder und rru lirrt «I•«* W uldlufi In 
rur Nittiinnij! an. Tritt «ic al»cr ohrn aus «Irm Wald heran« 
i»t teotändlich. «laß entweder »i-lmn «lur«h «lir llrbungsahkiildmi.. 
«der durrh «lir \hkiildimg \on dem weitcrfallemb-ii liegen K 
«Irnsaüon und damit \\ «dkeithiblung unmittrlhar über «Irin Wald 
rintrrtrn muß. 


13. I)a> Gewitter. 

Dir»«- gmßnrligstr aller W itterangscrsrhrtiiungen bringt I"' 
«lir Fliegerei am li jetzt noch eine lleihe ver»« liir«h uartiz« i ( ■' 
fahren und xill dr«halli genauer betrachtet werden. W n «< t• 
>. 37 dargestellt ist, entsteht ein Gewitter durch *«hn« lh•«* V<* 
steigen >on Luftmas«eii Daltri hildrn »ich Wolken \ir«br«« hl 
Fh-ktrizität. H«h*u in \ertikaler und horizontaler Kirhtung. '«**1 1 
am h die Üo«lcnwindmliiiing pl«~»tzlieli erheblich umspringt. I «d * 
diese Frsrlieinuiigrri soll im Nachfolgenden berichtet werden 
lj Die \ crtikallxVn. In «lern (.umulunimbu* bewegt *i« li di< 
Luft wie in einem Kamin no«:li oben. I|mtrr dem lla«iptw«dk•• 
tiirm »arkt sie an einzelnen Stellen aln-r aucli sehr « in rz'* 1 
naeh unten ab. Die Gesrliwindigkeiten in der Vertikalen wIm ‘ 
schreiten \irlfach 10 m ser. Die Beanspruchung eine* Mug7« n. 
«las durch «Irrart «lurchrinamlrrwirlielnde l.iiftmn**en fliegt 1 
demnach außrnirdeutlirli Ihm h. 

2) Die I lorizontall>örn. Dir \ rrtikallrcwrgung muß in /• 
«ainmenhang mit I lorizontalliewegungeii stehen, weil unten Fr«.n 
für die hochsteigende Luft nn«'hstr«imrn muß. 1 nter einem «» i • 
liehen (Gewitter müssen die l.iiftmas*rn konzentrisch zusamim i 
fließen. I*ei Gewitterfronten tritt «lies Zu^ammenströmen » 
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Inn« einer Fron! ein. dir mrlircre I lunder !•* von Kilometern lang 
sein kann Vhb. 42. Dann herrscht auf «irr warmen Vorder¬ 
seite S In« SO-Wind auf der Rftrksritr brechen mit W bis NW 



Abb. 42. 

Wetterkarte vom W. Mai 1931, 8 I hr vorm 
a a a a m . Kaltlufteinbrmh. zugleich (icw itterimnt 

manrhtnul auch N-W in«!, kalte l.uftmnssen rin. Diese /ii«nmmen- 
strömung, dadurrh gekennzeichnet. dati z. B. in Berlin SO-, in 
llannnw-r NW-Wind herrscht, ist Iwri Meteorologen und erfahrenen 
Hiie/engführrrn nl* typischstes Kennzeichen für eine W rtter- 

4‘J 


4 Not h, Wetterkunde 















Störung — im Sommer meist einer Gewitterfront — Ix-kamn 
Hann ist zwischen beiden Stationen auf alle Kölle irgend nwa«. 
loa“. In der Praxis der Fltigbrratung hat man dann nm h /u 
unterscheiden gelernt zwischen: 

n VliMilut geschlossenen Gewitterfronten, die vollkommen du In 
sind und nie durchflogen werden. Sie sind /um (ihn k 
autle rordrntlich selten und treten auch nur nU ganz junge 
Fronten auf. Wenn sie schon eine Zeitlang gewandtn »md 
verwandeln sie sieh durch llängenldribcii einzelner I• il< 
an Obirgen u. i. in 

b Durchbrochene Gewitterfronten, liier sind I ilckcn /um 
Durrhschlü|»frn grgrlrcn. I>rr Meteorologe kann new••Imli. Ii 
nur dir Tatsache, dai> cs sieh um eine solche Front li.m 
delt. angrben. Die Lücken zum Durchaehlü|>fcn •»min I. 
der Führer meist selbst. An der Wetterwarte 1-1 d • _• 
bekannt, in welchem Teil die Front stärker, in welchem 
schwächer entwickelt ist. 

e) Fronten einzelner Gewitter. Das ist die haufig-i« I i 
seheinungsform. liier sind zwischen den cm/» Im n < 
wittern, die |ierlschnurartig aneinandrrgr reiht »ind m« i-t 



Ahb. 41 Boenmolkc nach M Möller 

Msn btMhtc die üren/schicht der Strömung bei der kleinen VI <»IUt > 
dem BOenkrsgen! (Durch Ineile angedeutet). 

ziemlich grolle Lücken zum Ausweichen bc/w. I mfli 
Immerhin ist hei schlechter Sieht Vorsicht geboten ' 
das Hugzeug leicht in eine Sackgasse geraten kann 
die Linzrlgewittrr sieh in einer solchen Zone fortwaln* 
neu bilden und an anderen Stellen auflösen. F.s i"l 
oft vorgekommrn. (lull einer Maschine der Hürkwcj 
ges|»crrt worden ist. 
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Mit dem Durchgang der F’ront springt der \\ ind gewöhnlich 
scharf auf \A bis N\A und steigert sich zur Sturme*«« türke, 
manrlimal mm Orkan der Hfuimr entwurzelt. Fliegr'risrh ist da¬ 
bei zu beachten, datf beim Durchfliegen der Grenzschicht \bh. 43 
Stets eine erliehlirlie \ ergröl&rrimg der llelnti\grsehwiudigkeit 
dru Flugzeuge* gegenüber der ca umgebenden Luft, aUi der 
Fahrt, eintritt. Narb dem Passieren dieser l n*triigkrits*trllr 




Abb. 44 

Ausschnitt au» einer Registrierung des Steflens-Hcddc Hoenschreibrr«: 
Durchgang einer Gewitterfront Oben Richtung, unten Geschwindigkeit 
des Windes 


mit ihrem energisehen Fahrt/uwnch*. pul&t sieh das Flugzeug nll- 
m&hlieh wieder der neuen Luftbewegung an und nimmt die Fahrt 
an. die »einer Motorleistung und den Flugeigenschaften entspricht. 
Die Steigerung der Fahrt int kaum jemals gefährlich wohl ober 
kann die plötzliche Armierung der \\ indriehtung sehr unangenehm 
werden. >X Ahrend beim normalen Flug das Flugzeug Mets genau 
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\oii von»r von dem Fahrtwind getroffen wird, kommt hier < lllt 
kräfugr seitliche koni|Mjuente da/u. die ein Vubla« u d< * I 
arug» von schräg \ornr bewirkt. Eitlen Fall dieser \ r i /r ,. t ,|„ 
Abh. 4*4, in dem man ersten« beobachten kann w ,, ,j. i \\ ,,,. j 
um b l hr 50 Min. naehmitUgB >on SW auf NW um.. 

lat oberer Teil der Hrgistricriingj, dann aber auch . 

(rcschwmdigkeit \on 3 in »ec auf 31 Ul scc cmporsclinelli in ,1,,, 
Gewitterfront hat sich damal» am 24. 7. 1926 ein »ehr .. Um, 
Infall ereignet. Gleichzeitig mit der Böe sclztr Hagel und H .. 
die Sicht auf weniger als 50 m herab, wodurch ein Parier. .. 
Oben wegen de» Kehlen» der Bodcn&icht noch erschwert 
zumal Blindflug damal» ihm h unbekannt wur. 

3J Da» in der Atmosphäre immer vorhanden« |\,i, 
gefAlle. normalerweise 50—100 \oltm \crstärkt »ich Im, <„ 
wittern oft auf mehrere 1000 \ olt in, »o dal> «elilirG1 1 . I, 
tnsrhe Entladungen \on den Wolken zum Erdboden crh.l . , 
auch uw Wolke zu Wolke, wenn ilimllien entgegen.:* ^ i /1 
geladen sind. Ein Einschlagen in da» Flugzeug war« IU i 
lieh, weil dasselbe durch die Luft isoliert ist und <h. \,,h, , 

lähjgknl der Maschine sclb»t nur einen kleinen Funk, u 
könnte, (Gefährlich Ul aher nach wie vor da» L)u reh ««lii.i _mi 
liei sich der Blitz den lMH|uem»ten Weg au»«u*lit und auf «I. 

Seite hinein, auf der anderen herau»grht. also auf «Irr «in* 
eigentlich doch cinsrhlägt. Die*r Gefährdung i-*t be^.nd. 
wen*» rme Antenne aushän^t. die da» Innere der Malchin« 
am Ir re» Potential bringt. Nor Einbau \on Blit/ochni/*,• 
waren über .10 lälle bekannt geworden, bei denen nn I 
%tlil f * Brr elektrischen Entladung betroffen wurde. In L* n - t 
rntMaiwI einem Mitglied «1er feaatnmg ein Schaden an I * I- 
t*e»undbeit. «loch *md damaU anderweitige Schaden \«r* 

^immer wurde die auahängntd« \m* 
ce^hmolarn und da» Funkgerät derart be^hadi^t dal' 
trw^ mklar wurde. In einigen Fällen wurde auch <1 ,* H 
hrschätbgt. norm I masern die Ijrdcrjacke angesrngt ,l*r 
durrh •ien Luftdruck die Irinler hinan*, 
dert u A. Bei Maschinen der Hob- oder Gemisch 1 ha uw - 
gewöhnh« h eine Magnetiaaerunz «4e» gesamten Klus/« u_* 

_ 4 ** *• ^ ^ Betrieb unbrauchbar marhir wr«l • 

wwnir. Bej Gauasnetallmaschuirn »*i 
1T " 1 r n " r b wr a« (getreten, auch kaum ru rrv 
%mm H Koppe durch ge führten Im» r- 
|Tl * ^ *crwhw di im a Arten «nn Flugzeuge :i dir*» 

G^ÄKrAtuf auf weisen einerlei aus welchem M • 


hrrgcstcllt waren. daß aber «lie Auswirkungen bei Ifolzflugzcugen 
am schwersten. bei Ganunetnllflugzcugen am leichtesten waren. 
Einwirkung auf «lie Insassen wurde nur hei Holzflugzeugen be- 

obachtet. 

Dir Möglichkeit einer elektrischen Entladung im Flugzeug 
Iwsteht natürlich \nr allem im Gewitter. Das Finziehen »Irr 
Antenne int die allererste \ orsichtsmaßnahmc — «»fern das 
Durchfliegen des Gewitters wirklich umrrmridbar sein sollte. 
Elektrische Entladungen gehen aber auch bei Schauerwetter, ganz 
besonder* beim Durchfliegen \nn Srhneesrhauem. \nr sich. In 
diesen Wolken ist «las elektrische Spannungsgefälle sehr groß. 
Wenn auch am finden kein einziger Blitz l»robnrhtrt wird, so 
reicht es doch aus. um über den langen Antrnnrndraht hinweg 
eine Entladung zu erzeugen, die oft genug zur Zerstörung des 
Bordfunkgeräts führt Man hat jetzt Maßnahmen getroffen, wel¬ 
che die hntladimgagrfahr für Flugzeuge wesentlich licrahsetzen, 
hauptsächlich durch Einbau \nn Blitzscluitzsichcrungen. dann 
aber auch durch andere Anordnung der Vntenne. Eine gewisse, 
allerdings minimale Blitzgefahrdung wird auch Ini völligem Weg¬ 
fall der \ntenne noch bestehen bleiben. 

4‘ Auch der in Gewittern manchmal sehr starke Nieder- 
schlag kann durch die Sichtminderung oder auch, wie bei sehr 
schwerem Ilagclsehlag. durch direkte Beschädigung gefährlich 

werden. 

Ein l rberfliegen der Gewittcrwolkcn ist meistens nicht mög¬ 
lich, weil sie ZU hoch sind. I eher die Durchführung von Flügen 
unter Benutzung der bereits oben Absatz 2a bis e) geschilderten 
Möglichkeiten ist dort schon »las Nötig«* gesagt worden. Auch 
die Fahrten »Ic* Euftschiffes ..Graf Zeppelin“ durch unzählige 
Gewitterfronten sind hauptsächlich nach dieser Methode gelungen. 


16. Dir Sicht. 




Trotz Blind- bezw. Instrumentenflug ist «lie Sicht noch immer 
das wichtigste Wetterelement für «len Flieger. Es soll hier alles 
aufgezäldt werden, was die Sicht hccintrAchtigcn kann: 

I Dunst. Man bezeichnet so die leichte Trübung «ler I.uft, 
die oft das Vorstadium von Nebel ist. Vielfach geht «las eine in 
das andere über. Eine feste Grenze zwischen Dunst und Nebel 
P»t et» nicht. Dunst besteht häufig aus feinstem Staub «wirr 
Industruabgasen wobei die relative Luftfeuchtigkeit bei 70<y o 
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x »**r n«H h »eit darunter sein kann. In der Meteor, 
man die Urtuuuon «o gegeben. daß man l>un*t nur h«- rj | 
» %on I ^n» rr» hurt |tf mt I km oder darunirr 

^ridit man um Nebel. 

- ^' r *- ®T bezieht an? kleinen I*»rrtn>f»f.hrn und * 

* kdrnli« Pillen die Siebt bi? auf «cai^rr al* m 

<lwi Mm unter?* beidet: 

a Budennebel der «di beanoder» in klaren Nä.hten j,. ,i. , 
«fc»nrh Vu~trablun> rrkalirf-n EnJobrrflärh- bildet 

«wk «1 'tnurr Lnfl über kalten «WrlUrhro Kr ist . . . 

*** w Mrtrr Utk kann abrr auch »ine Märhti'U,- >.« . 






1 



U4 4v 









luftaufgleiten besonder*. auf vhr flache kaltluftkissen; oder auch 
hei Okkluaioncii. Er stört die Fliegerei ganz, erheblich. Weil der 
Sehstrahl einen umso größeren Weg in der schlechtsichtigen Luft 
zurürkzulcgen hat. je höher das Flugzeug sich befindet, so wird 
mit zunehmender Flughöhe die Sicht immer schlechter \bb. 46 



Ahb 46. 

Bri Hochnebcl wird die Sicht mit der Hohe schlechter i = Sichtweite im Nebel. 
I Mt Klammern geben das (Jcfichltfeld am Erdboden 


2) W olken. Fine W olke ist nichts anderes als ein Nebel - 
hallen, den man \on Weitem betrachtet. Auf Bodenerhebungen, 
denen sie aufliegt, wirkt sie genau wie Nebel. För den Flieger 
besteht ein Unterschied insofern, als es in Bodennebel immer 
ruhig ist, während W olkennebel oft kräftige Böen enthält. 

3) Hegen. Auch Hegen setzt die Sicht herab, besonders 
wenn er kleintropfig ist. Man kann die Hegel aufstellen. daß die 
Siehtweite umso großer ist. je größer die Tmpfendurrhmesser 
•ind. und umso kleiner, je kleiner die Tropfen sind. Die un¬ 
angenehme W irkung von Staub- und Sprühregen auf die Sicht 
kommt oft derjenigen von Nebel gleich. Da der Staubregen 
immer aus sehr tiefen Wolken kommt, ist mit ihm fast immer 
auch eine Art lloehnebel verbunden. Bei dieser Gelegenheit muß 
noch einmal l>etont werden, daß der ganz feine Hegen, wie schon 
oben bemerkt, tatsächlich als eine Art l rher<raugsstadium \on 
Nebel zu Hegen anzuschen ist, denn in beiden Fällen sind W asser- 
tropfrhen vorhanden, wobei nur der einzige Unterschied l»estchl, 
daß aie bei Sprühregen etwas größer als bei Nel»el sind. Sehr 
unangenehm macht sich gegenüber Nebel bemerkbar, doß bei 
Staubregen der gerade herrschende W ind ihn auf seinem W ege 
mitnimmt und ihn plötzlich wie einen dichten Schleier %orzieht. 
um ihn ebenso schnell wieder \ersehwinden zu lassen, im Gegen¬ 
satz zu Bodennebel der in den allermeisten Fällen ruhig am 
Ikidrii liegen bleibt. Hei Staubregen kann oft innerhalb weniger 
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kbnutm rin, Sirfctverarhlerhterung tun 4 km auf i|n ( 

«tanarh wieder eine WiWnini auf 4 km und mehr 
4 Schnee fälle. Starke Schnee fälle können d.e 
wurcr ab VI m heraWlzen. I>ann haben sie diew ||.. 
antenehmc »irkun* wie Nebel. Da sie mit K olken \\ 

ueben, andern .,e noch tlärker ab Staubregen ..ft - 

•rtorll ab. womit allerd.ng. wieder der Vorteil terl.un.l.., 
-lafi e.ne Un-andauernde Störung etwa die a*unde„|,„ L . - 
nm* eine. Hughafro. durch andauernden whr -i.irL.-i, - 
\u-nahmen gehört im Gegen-alr r „ der . 

«iurro Vofl. * 

llaeeb umf CraupelfäHe. Gefährliche Sieht w~ . 

*"* , dic-r Ntederwfalä-e kommen nur «ehr wllen ,„ r . 

•wr kurte Zett. mir heröekairhligen sie deshalb h.e, „„h, 

«■ 'Uulntürme |„ Mitteleuro,* kommt e. ,|, UIH | 
sna, wr '«r. d.t> eine kräftige Gewiiterbör .hc ,| r , 
''VT"™, Tmrkenaeit entstandenen Stau! «na--,, 

*"* Sächtrerarhlechterunr h,- auf 30m 
' i r 7 h " ,n “ ,Irn kier aber selten tnad da,e r,, 

Ander» in Gesraden mit Tmckenkluna lk>n .1 - 

!*TT * h r** " h * l,rtHl Uod d * ch ‘ «*»* «r r.rn rrhef 
fahrdung för du- Utegerei bedeuten rumal dur. I, .1 - 

teiHnen oft der Motor im Inneren so »erw4m,..rn 
»me I roiuu. naehUbt oder sogar aufh-.rt 

Rauchwolken m aldhrände können über »et. 

4 bringen In Mittelcur.. 

T"/«II kaum r m.U ,or u, gan, «uBernt-dctl,. h. 

' S t "T". l> ” rt tmrebeuren W aldl 

. *7 * < ’ r '" r,rn ^rrfinMerungen und Trübung» 
r»**™™"* 5 «nbleiten und eine ertl. dort torha.,-1 
IJTV7 mindesten tarn empfindlich gehört ha, 
r ' d'tlaehen ton Ibut-ch Und ent-pr,.f<< 
x * «lurrh rin «olrKr» Emmi« für mrh- 

rtmr iua brn.fr r aU 100 \| rtrr 


IT. Bfrerinllfi^. 


1 V V r B ^ «•«! föhn E» M brUant bv • 
frWbbrW Kjoflüw auf tU< \X . 
[_ _ •“'^»««»dten werden dann beobachte - - 

fl | V1 ^ T * d ** Wirptmni, tu überw-hr. 

2” *?J*""* Hebung drewrlU,, c„ .1, 

immer ni Bewölkung und V- 



führt. Er fällt daun xorzugsweisr als feiner Staubregen und 
schafft /utflinmni mit gleichseitig auftrrtrndrr sehr tiefer Wolken¬ 
decke. die oft bis weit iin Vorlund den Hängen ah fließt und 
aU Nebel wirkt, schwere Fhighinderuissc. Die Entfernung, bi 
sii der »ich die Stauwirkling bemerkbar macht, kann bis iura 
50fachrn der relntixen Grhirgshnhc betragen, beim Harz aUo 
*• B. l> ,! * *** 50 kra. Manche Erscheinungen deuten bei bestimmten 
Wetterlagen sogar auf noch größere Entfernungen bin. Diese Fern - 
Wirkung macht den Stau zu einer so beacht lieben Erscheinung. 

Die ..Stau Wirkung“ ist in der Fliegerei allgemein bekannt 
und gefürchtet. Bei N-Wind liegt z. B. fast immer die Gegend 
um Plauen. Gera usw. unter schlechtem Wetter, weil an dem 
Mittelgebirgsxug Thüringen* ald. Frankenwald. Fichtelgebirge 
uinl Erzgebirge Nordstall herrscht. eine bei der Yerkchrs- 
strecke Berliit-Ilalle 'Leipzig-Fürth-Münchrn oft beobachtete und 
liesonders wichtige Wettererscheinung. Für die modtrnrn \ er- 
kehrsfliigzeuge spielt sie keine so große Bolle mehr wie früher, 
weil man nunmehr vermittels dej- Blindfluggeräte und der Funk 
telegraphie das schlechte Wetter dort meist durchfliegen oder 
überfliegen kann. 

Wenn die Liiftmasscn das Gebirge überschritten haben uu«l 
auf der I^eseite wieder absinken, tritt eine der Stauwirkung fast 
entgegengesetzte Erscheinung ein. der Föhn. Durch die W asser¬ 
abgabe auf der Luvseite ist die Luft wnsserärmer, also trockener 
geworden, durch die Kandensatinnswärme auch \iel wärmer, denn 
die gesamte Wärme die zum Verdampfen des an der Lin seife 
ausfallenden Wassers irgendwann vorher einmal \erwandt wonleu 
ist. wird dort nun wieder frei und erwärmt die Luft. Die größere 
I ro« kenheit und «lir größere W Arme sind beim \ufsteigen «ler 
luft noch nicht erkennbar. Sobahl sie aber absinkt, erwärmt 
sie si«-|» um I Grad je 100 m uml kommt daun «»ehr warm und 
auffallend trocken unten in «ler Niederung an. Der Name ..Föhn“ 
stammt ursprünglich aus dem nördlichen Mpcnvorlntid. wo «-r 
oft sehr heftig in Erscheinung tritt. Föhnerscheinungen ähnlicher 
\rt lieubachtet man aber auch an allen anderen Gebirgen, so¬ 
weit dir Luft jener Gegend feucht genug ist. um Wolkenbildung 
un.l Niederschläge an der Luvseite zu ermöglichen. Mich südlich 
der Alpen tritt rin Föhn auf. dort nUn ein Nord föhn. hei 

Nordwind. 

B e r g w i n d , I a I w i n d . K u p p e n w o I k e n. W rnn ein 
rgloiid von der Sonne beschienen wird, so erwärmen sieh die 
der Sonne zugewamltcn Hänge Märker. Infolge einer Art Schlot- 
Wirkung entsteht dann ein Talwind. d. h ein W ind, der vom 
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T.l „,m Be, r «bo bcrg.uf weht. Ü.eae «ufa,c,«c„d. . . 

Somme rtagen über rmem Berggipfel „f, cillr f „, ,„ |f(rm|( . , n 
mulu- oder Cumulonimbusolke. selbst *rnn <lic | 

gebung wd. und breit wolkenfrei ist. üe„ Hhan-weVlflieg. 

- *T dualer zu drohen achein, ,l„, 

J*lllg harmlos über der Waaarrkuppc liegt allgemein . . . 

In, Al^„grb.rt tritt aie mannhaft auf. Wem, der .. 

»phinr allerd,ng» insofern aehon Gewitterneigung brateh, «I- d„ 
S«hielt,orig fast lal.,1 ,at. so entatehen an den Bergen u „f di. ,, 

,1, , Ar ‘ Ä rr,,r " C*W«ew»rungen Bei 

lab,len. Zuatand («ehe S. 39) komm, ea dann auf .. |, , 

eraten Auslösung an, Gebirgahang im Gebirge aelbat 

*eH,mieten Gewittern, wlhrend daa Vorland „n. I, unherühr, d, 

'Oll ist. 

Naeht, i„ am Herghang die Windrichtung „„.gekrhr, 

am rage. Dann ainkt die dicht am Borlen „I,kühlend. d, 

halb achtrerer werdende |. u f, »|, nlirh ttie W aaser ,.d„l., 

c. «rachem, unten ein Wind, der vom Berge in, Tal wd„ .... 
ton oben nach unten. Er heiß, Bergvtind. Bei aehneel.. d., k, 
<^b,rge. Iieaonder* we„„ daa Tiefland aper ia, tteh, 1.1. 

hafteaum. dann of, auch wihrend de, ganzen Tage. d 

ehneede«le kerne Lrwirnuing der Bodenolterfli, he „tläß, Du 
„ * Ahfheßen entateh, über dem Cipfel eine aba.e,,. „d. - 

ung. die sich durrl, Auflösung etwa vorhandener W.dk.-n 
merkbar macht. Ea iat eine Ar, SpiUrnwirkung besonder- , 

„ VO " wir a. B. in den \l|„n . 

‘•‘«je ^tritung iat zun, weaentlichcn Teil I. 

“^"»Ohren. daa man im Winter mit größerer K 
mißigkc, m den Alpen «„triff,. 0 la im Flachland. 
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I. Dir Vereinungaeraehemungen bri Luftfahrzeugen 

Ihr W aaarrtröpfehen von Nebel und W olken .. 

kill I*" a ^ a * , ' ä * , * rn - °bne zu gefrierrn. Die,. I 

hlung muß „, der Fliegerei .ehr beachte, «erden - 

dnrYfT,. T, r .V ,lr F,ö * r ol " •‘•in.innpc innerhalb de, W 
H..1 " d " ,ml,rh * olch unterkühlte W'asarr1rü|,f.l,.. 

zvj p*! 8 "" " 1 **™' **r«irk, dir KrachOtterung. daß „• ... i. 

tnirii.i ** u' r riner Eiskruste an Flugzeug l\..| 

Antenne uaw. Itemnder. unangenehm werden die \ erhalt,,,.-. 

" einer unterkühlte,, Wolke Schneefall herraeh, da du - 
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kri stalle dann *on den schnell fest frierenden WWrlrdpfchen *11 
Mmnun- und an die Flächen fcstgekittct werden. Auticr der 
Gewiehtshelutung und der ProfilvcrAnderung stellt sich in diesem 
Falle auch noch eine starke Rauhigkeit der Oberflichc ein, wo- 



Abb 47. Wetterkarte vom 
Hamburg — 5 und Holland 


25. 


Dezember 1029, 8 Uhr vorm. 

9 und -f* II (Vcreiftun£«wettcrlagc!) 


durch die Flugeigenschaften der Maschine noch weiter so stark 
herahge*.,,, werden. ,|aU »f, vorzeitige Landung notwendig wird. 
kahfeTu ^ereiaung tritt heim gmlAtr»|,figrn unter- 

um kii He *' n *' n ’ Wip Pr im """ ,r %,,r «nergischen \\ r ,„ r . 
iiinsrhlagen von Fm.t zu Tauwetlcr hcohachtet w,rd. Die V etter- 

■k* ne t dabei derjenigen, die im Sommer Gewitter bringt 

und r< 4ffT r 'u '*1 ' "! Dnu,^at '^ , l l t r,,ir, der Ktlckseitc (Ahb. 47 
)• Hihrend dann am Boden Glatteisbildungen nuftreten. 
















vereisen Klueiruar innerhalb »eiliger Minuten oft ,i« r L i , 

. a * _ ^ 411 ^ ' I I 1 

Mf not landen iuu*m*ii. 


Dir l nacht «liearr unterkühlten Hesrnfall. iat beim VI.-. 1,1, , 
nner «.ntrrlirl.cn kiltcperiode .hu Vordringen «armer | 













































Mail kniiii «liV Sljirkr »Irr \ ereisung auf die horniel bringen. 
\ereisung für die Flächeneinheit Wassergehalt fflr die 

Knumrmli. il Kclaliv gesellW iiidlgkcil des I ‘ lug/eugs iicgrn «In 

l.ufl Zeit Sinus de* \uf(rrffwiukel* Konstante. 


19. Or<'ani>alion und I Öligkeit des BenLnt hiiiii<'*dieiiste*. 

I m einen Ueberhlirk über da* \\ cller tu bekommen. ist e- 
notwendig, daß die Wetterwarten und Flugwetterwarteii ein 
Atigenblicksbild, sozusagen eine Moment fotografie de» Wettere von 
einem möglichst großen Gebiet gewinnen. Jede* Land hat bestimmte 
ßeolwn litiingnstellen meist ()b*cr\atorien Flugwetterwarten und 
Wetterwarten. L eberall werden mehrmals lagli« I. /u genau glei¬ 
chem /eitjuinki Beobachtungen angestellt, l.uftdrurk Temperatur, 
Leuchte gemessen, Wind und ItcwYdkiiug geschätzt usw. Der wich¬ 
tigste I ermin für diese *\ noptisclicu glcichgcnchcnen, rich- 

tiger: gleieh/eiiigeiij Beubaehtnngen ist für Furopa H l hr morgens 
Bach mitteleuropäischer Zeit. Zu diesem Termin werden dann 
•u« h noch I löhrnwindmcssimgen gemacht und Flugzeuge bis über 
oOOÜ m Höhe in die Atmosphäre geschickt um gleichseitig festzu- 
*|c||en. wie dort <lie Luftbewegungen die Temperatur und Peurh- 
t*gkeit und die W ulkenschii Ilten sind. Die Meldungen werden so¬ 
fort nach einem international \ereiiiburten Schlüsse! chiffriert und 
telefonisch, telegrafisch oder auch fiinktclcgrufisrh nach einer Län- 
BpUkinelaiclle geleitet. Lnr Deutschland ist das die Detiteelic Sce*- 
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*»rtr. \.M 1 dort werden die gesammelten Brol.arlitiin.. . 

meliunk T n.. h hinausgefunkt. F.in solcher SammelfunkM.r,,. |, . 
hall demnach e.ne ganze Menge Slati«n. m e|d..„,,„ 

denen als Beispiel naehaleliend eine veraehlOasrll .. . |,| n .„ 

Hir|5Mlr||| werden toll: 


*«010 112763 04314 23224 

I. Gruppe 2. Gruppe 3. Gruppe 4. Gruppe 

Hier liedeutet der lirihe nach: 


_ 52302 05191 

5. Gruppe 6. Gruppe 


1. Gruppe 


2. Gruppe 


| <hicr Berlin. Flughafen n 

1 Tirfstr Wolken hier Cumulus» ulken 
0 .Mittelhohe W olken (hier Keine mrliaud. n 

02 = W etter *. Zt. der Beohaehtune hier Im II 
. 8 Sichtweite hier: Sichtweite unter JU km - 
marken in 20 km nirlit mehr «iehih.ir 
6 Hohe der in der ersten Gruppe die-m.,1 I 
gemeldeten tiefsten W olkenart hu r \\ , I 
kenhöhe 1000— 1500 m ülirr «h in I f .11.. 

3 «Betrag der Bedeckung des Himmel* mit l. , 
•n der ersten Gruppe diesmal 1 ge,,,. I. , 

tiefsten Wolkenart Allier: */i«. hi* |, 

Himmels hede(kt) 


3. Gruppe 


4. Gruppe 


5. Grup|>e 
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IM ^ S indrichtung. also Richtung, an. w. l. I,. , 
^ ind weht hier: Nordostwind 
3 = Windstärke U indgesehwindigk. it „ „ 
Beaufortakala hier: Schwache Itri-. 

I = Witterung* verlauf seit der letzten 
hier: Veränderliche Bewölkung 
•i - Betrag der gesamten Bedeckung de. Hm 
mit Wolken (hier: «/,„ bis « de. Hm 
bedeckt, 

232 a t.ufidruck in ganzen und zehnt. In M l 
unter Fortfall der Hunderter /Hl. m 
10 hier: Luftdruck 1023.2 Millil.ar 
rin|»eratur der Luft in ganzen Gr.ul ( 
(hier: 24 Grad) 

5 « BrlatGc Feuchtigkeit der Luft hier 

Art der Wolken in größerer Höhr < 
wölken (hier: Feiner Cirrus, dewn M 
nicht /unimmt der den Himmel n . I 
erfüllt, aller keine geschlo«*en< l)r<k* I. ! 






5. Grupp«* 


6. Grupp«* 


3- Art Her l.uftdru« kaii«lciung in den letzten 
3 Stunden vor «Irr Beobachtung hier: gleich¬ 
mäßig steigend 

(J2 Aendenmg des Luftdruck* in Fünftel-Millibar 
seit den letzten 3 Stunden hier: 2 Fünftel 
Millibar 

03 Niedersch lagshöhe um 8 l l»r seit 19 t hr «le** 

Vortuges. um 19 Ihr seit 8 Uhr vormittags) 
in mm Wassersäule hier: 3 Millimeter; 

19« Kxtrcmtempcrotur in Grad (ehiui. I m 8 Ihr 
wird die tiefste Temperatur seit 8 l hr des 
Vortages, um 19 l hr die höchste Tem¬ 
peratur seit 19 l hr des \ ortoges gemeldet 
hier: Innerhalb der letzten 24 Stunden war 
die tiefste Temperatur 19 Grad) 

1 — Erdbodrnzustand hier: Erdboden feucht . 


Nelien den Meldungen «lieser Art laufen für die Zwecke der 
Flugberatung auch noch andere Meldungen kleinerer Stationen, 
meist von Postämtern, wo die beobachtenden Beamten sich fast 
ausnahmslos derart intensiv in den Beobachtungsdienst cinge- 
arbeitet haben daß ihre Meldungen für die Fliegerei unentbehr¬ 
lich geworden sind. Außer regelmäßigen kleinen Mehlungen, bei 
«lenen nur die ersten drei («nippen <l«*s obigen Schlüssels lieuutzt 
werden, geben diese, wie übrigens auch alle großen Stationen, 
G e f a h r e n in e I «1 ii n g e n beim Beginn und der Beendigung 
einer be«Irohlichen Witterungsersrheinung al**o: Nebel. Gewitter. 
Sturm, Glatteishildung usw.) ob. 


20. Hochdruckgebiete und Tiefdruckgebiete. 

Die Wetterwarten, die olle diese Meldungen uus ganz Europa 
erhalten, tragen die einzelnen W ettereh-mente in Karten ein. 
von denen die Karte des I.uftdru«*kes noch immer die größte 
Bedeutung hot. allerdings in Zusammenhang mit den W ind- und 
reinperatureintragungen. W enn man «lie Orte gleichen Luft¬ 
druckes durch Linien verbindet, «lie Isobaren heißen, so erkennt 
inan die l^age von Gebieten hohen und tiefen Luftdruckes. Die 
Meth«xlr ist dem Zeichnen «ler Höhenlinien ouf den l^mdkarten 
Ähnlich, wobei man «lort Berge iiml Tiler erkennt. D«*n Bergen 
entsprechen hier die Hochdruckgebiete, «len Talmulden «lie Tief¬ 
druckgebiete s. Abi». 7. Die Zusammenhlnge /wischen Luftdruck 





Verteilung nml Windstromtnig kommen dabei gehr <|.m / IM| 
Vorschein. "ne sind bereits S. It> besprochen. 

V* gilt nun noch einzelne Regeln zu erwnlm.n |, ,| 

«Im Fortbewegung «Irr Tiefdruckgebiete mul 11«»« lidrm k . I.n i. ,, 
folgt. Hier ist zurrst zu sagen, dali in Kuropa iihn .1, | , 

aktiv ist und die Wetterlage bestimmt. Ks bewegt sich . ,, 

lieh in westöstlieber liiehtung. wobei das Meer «wirr \|.. ,. , t . ,|, 



norh Im* •Minder* bevorzugt werden. Wenn ein Tiefdrin ku* I»>• 
I esfland auf das Meer ührrtritt. so verstärkt es «ich .»ft 
gekehrt »ehwirht es sich aber fast immer ab, wenn <■* \mr 
auf das Fand Übertritt, f wrobri. wie schon oben beim 1 1 
grolirre Heibung über dem Lande ahsrh wachend wirkt 
Heblier bat eine Karte der Zugstralicn der Tiefdruckgchn-t 
worfen Abb. 50). auf der die Häufigkeit aus drr Hrrit« l< 
gezeichneten /ugstralien hervorgeht, Hesonders bekannt i-t 
Hirgrrei die Zugntralic Vb geworden, die für einen gr**b* 













Mitteleuropas oft plötzliche und intensive Wetterverschlechte¬ 
rung bringt. 

Für die Bewegung der Tiefdruckgebiete sollen nun aus der 
großen Zahl der im Wetterdienst benutzten Hegeln die wich¬ 
tigsten aufgeführt werden: 

lj Das Tiefdruckgebiet läßt auf seinem Wege stets die 
höhere Temperatur auf der rechteu Seite liegen. Bemerkung: 
Hier ist natürlich die Mittcltcmperatur einer etwa 5000 m mäch¬ 
tigen Luftmasse maßgebend, weil die Temperatur am Boden oft 
schon in geringer Höhe durch ganz andere 1 cmperaturverhält- 
nissr abgelöst wird. Man sucht die wahren Verhältnisse vermittels 
der meteorologischen Flugzeugaufstiege zu erforschen. 

2) Das Tief läßt den höheren Luftdruck stets auf der rechten 
Seite liegen. 

3) Wirken Luftdruck und Temperatur im gleichen Sinne, 
so wird die Bewegung beschleunigt und das Tief verstärkt sich. 
Wirken sie in entgegengesetztem Sinne, so wird die Bewegung 
verlangsamt und das Tief verflacht. 

4) Das Tief wird oft von der stärksten Luftströmung, die 
in feiner Umgehung herrscht, iu dcrco Richtung mitgetragen. 

Diese Regeln der älteren Meteorologie gelten auch jetzt noch. 
Jvie müssen allerdings mit den neueren Ergebnissen der Forschung 
vereinigt werden. Da sieh die neuere Meteorologie mehr auf die 
Betrachtung der einzelnen Luftmassen eingestellt hat, die auf¬ 
einander wirken, wie wir es oben S. 28 bei der Behandlung des 
Hjerkncs-Schemas gezeigt haben, wo das Spiel zwischen den kalten 
Polar luftmassen und den wannen Luftmassen der gemäßigten 
Breiten und der Tropen dargestellt wurde, so haben wir jetzt 
nur noch zu betonen, daß diese verschiedenen Luftmasaen immer 
im Tiefdruckgebiet aufeinandertreffen und deshalb gerade dort 
die mannigfaltigen W'dtcrcrscheinungen verursachen, als da sind: 
Wolken, Niederschläge und Gewitter. Das neuentstandene Tief¬ 
druckgebiet ist eine solche Bjcrknes'sche Welle! Es hat seine 
Warmfront, seine Kaltfront und seinen warmen Sektor. Schon 
nach kurzer Zeit ist es aber okkludiert, dafür entsteht oft wieder 
ein neuer wanner Sektor, der ebenfalls wieder okkludiert wrird 
und so fort, so daß alte Depressionen*) oft mehrere Okklusionen 
und unter Umständen auch noch einen W armsektör und eine Kalt¬ 
front aufweisen. Das ist in Europa der gewöhnliche Fall und es 
«st aus diesem Grunde notwendig, daß jede W etterkarte vom 
Meteorologen eingehend analysiert wird, damit dem Flieger 

» Tiefdruckgebiete. 
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dann mit kurzen Worten dir Lage der evtl, vorhanden«n >i,,m h 
zonen. als welche sieh die Okklusionen fast immer .m -\», f L, n 

mitgeteilt werden kann. 

% 

21. \\ etlervorhersage. 

Die VI etter v orhersage ist diejenige Tätigkeit de* Mm . 

logen, die nur dann erfolgreich von ihm ausgeüht werden k . 

wenn er das getarnte meteorologische Wissen der Zeit \..|lk..t, . 

rd»ersieht. denn er muß alle Gesetze und Hegeln an\% «u«l. >. 

\ orginge richtig deuten und die Zusammenhänge der « m/ 
Lrschrinungen fcstatellen. Ei gibt da soviel zu bea« litcn i ,1 
eine auch nur einigermaßen erschöpfende Darstellung her. n. , M) 
über den Kabinen diese«« Buches hinausginge. Nur einig« I'unki. 
seien genannt. Zuerst wäre auf die bereits oben ,S. « rv. .ilmi. ■ 

Hegeln über die Bewegung der Tiefdruckgebiete hin/i 
dann auf unsere Bemerkungen ü)»cr die W ettervorgäng« m k 
fronten und Warmfronten S. 2V. 30). Ausgezeichnete Vnhali 
für dir Bewegungsriehtung von Tief und Hoch geben am 
die Uiftdruckänderungskartei) Vbb. 48). Daraus sieht ni.m / I 
«drne weiteres, daß das Tief nach Osten ziehen muß. weil «I« 
druek dort am stärksten fällt. Das Hoch bewegt sich im 
zu immer dahin, wo der Druck am meisten steigt. Man k hu 
aus den Druckänderungskarten erkennen, wo Kaltluftnia«'. 
k«»mmen. wril sic durch einen Druckanstieg gekennzeichnet «n 
also ein Drueksteiggebiet liegt, ist kalte l.uft im Yordring« h " 
rig wird dir Sache nur dann, wenn die kalte Luft nicht 
untersten Schichten, sondern viel höher, vielleicht sog.u m 
Stratosphäre s. S. 3) herankommt. Hier muß man wich, 
achten, daß die rcmprraturverhältniw in der Strato^ph. 
gekehrt sind wir am Hoden: W ährend es am Boden vom 
tor nach den Polen zu immer kälter wird, wird cs in • I* r ' 
Sphäre. sagen wir. in 10 000 m Höhe, vom Aefpiat«n 
Polen immer wärmer. Südwind bringt also am Boden I i 
uml Drurkfall. in der Stratosphäre aber Abkühlung nml I 
anstieg. Bei Nordwind ist es umgekehrt alles gilt mt^pi» 
verändert natürlich auch für die Südhalkkugel). Man ^i• L 
hier durch Kombination verschiedener Strömlingen sehr k 
zierte \ erhältnissc entstehen, zumal wenn man bedenkt, «laß um 
gekehrt wie bei Kältreinhniclirii durch W armluftztifiihi Mn 
gebiete entstehen und daß oben und unten oft entgegen - 
Vorgänge gleichzeitig stattfinden, deren Druckwirkung -i 
Bodrn überlagert und in dieser Form dort beobachtet winl 


Zum Entzerren iler \ or^iiigr, zur \unlyw" hat «Irr Mctcoro- 
ft»«r viele llilfsmittrl. «Ii<* er »Amtlich in den Dienst «Irr Wetter¬ 
vorhersage zu stellen hat. Nur einen «l«r wichtigsten will noch er¬ 
wähnt «rhlrii, närtlich die Beobachtung «Irr W «dkenformen llltd 
»Irr Wolkrnhildung. So deuten ».II. Lumiilonimhuswolkcn Vb- 
bilduii<! 2 V) immer auf da» Uereinkommcii kälterer Luftuinssen 
in den unteren und mittleren Schichten hin, AI tost ratus wölken 
entsprechend auf da;« Ilereinfluten wärmerer Luft. Oft werden 
diese Luftmaaacn von den Drurkvorgangen der Stratosphäre ge¬ 
wissermaßen gesteuert, was man »ich so vorateUcn muß. daß 
z. B. ein in der Höhe wanderndes Druckstciggebict ou» einem 
Bodenkaltluftkiaaen einen kaltluftschwall hernuapreßt, oder auch, 
daß dieses Druckstciggebict eine darunterliegendc W armluftmnssc 
auf ein knltluftgehict hinauf schiebt. 

Erst wenn der Meteorologe sich in seinem k«»|if das Bibi der 
herumw irbi lmbn. sich auf«’inundcr , >»i”hiebrn*len Liiftmasscii, «In* an 
anderen Stellen wieder auseinandrrfließen und aus großen Höhen 
abstrigelt, klar erarbeitet hat, wenn vor seinem geistigen Vuge 
I. B. das Aufstauen und Schrumpfen eines großen |>olarcn kall- 
lufteinbruch* klar vorstidlbar ist wie eine gigantische I* lutwelle, 
die nach Süden stürzt. W irbcl bildet, sich an den (»ebirgen stqut. 
schli«*ßlich aber auHcinnnderläuft, ganz flach wird und dann keine 
Energie mehr zum \\ eitcrwandern besitzt, erst wenn er diese 
Vorgänge au» den vielen Linzeierscheinungen, die ihm gemchlct 
worden sind, in ihren Zusoiniiwnliangen so deutlich sieht, «laß er 
erkeiui«*n kann, wie «lie Weiterentwicklung »ein muß, erst «hum 
kaiui er mit Erfolg eine Wettervorhersage machen. 


22. Die deutschen meteorologischen Dienststellen. 

I) Der Reich» weiter dienst. Im Jahre l f J34 wunle 
der gesamte praktische \\ etterdienst d«*s Reiche» als ,.Rrtchs- 
wrtterdienst 4 * zu»anini«‘ngefnßt. Er untersteht «lern Beiehsministcr 
«ler Luftfahrt, der wirtlerum dem ,,lieiclisamt für W ettenlienst 
wichtige zentrale Aufgaben übertragen hat. 

Der licicliswcttrrdicnst umfaßt den I lug Wetterdienst, 
d«*r «ler gc«anit«’ii Lu ft fuhrt dient, den W irisch aft» Wetter¬ 
dienst, «ler «len Bedarf «l«*r Wirtschaft zu hefrieiligen hat 
lliindfunkdienst, Zritiingsdicnst, Herausgabe \on Wetterkarten, 
Warnung»di<*iiat für Frost, Cicwittcr, Schnee, Hochwasser u»w.), 
den Seewetterdienst der Deutschen Seewarte“, «ler Schiff¬ 
fahrt. Fischerei mul O/.eanlu ft fahrt betreut, «len Höhen weiter- 


dienst. «Irr donrh F'lugzeug-, Drachen- und 
»len /oMaitd der oberen Luft*« hi» hlen feststrllt \\ * 11. 
bei den Floghafenlritungen Berlin. Ilamluir». Mün<h«u K. 
hrit. I*ami*tadt Köln und Breslau; DraHirnaufM«^« 
naiitiarlirn (H»*rnalnrmni I imlrnlei: Armin» im- hm ul., 

lonum Fried rirlwdiafni, und '«'liließlirh den k I i m ;i * » i i . 
dienst, der das dauernde W rttergepräg«- Klima -i 
und die praktischen Mürlnifx »on ^i^rn^hafi Wirtel .h i 
kerkehr auf diesem (rebiete eu befriedigen hat. 

Die einzelnen Reichs* rite rdirnslstel len unterstehen im I 
der Rei« hsduftfahrt'crwaltung lexirküHcue den Lufiami« 
mslen-h Zentralen für den Klima Wetterdienst dar*t« ||« n 

kuskunftsdieoslslrllrn des Rrichswetter»licn-t»* »in«i 
auf dm F lughäfen Berlin, Bremen. Breslau b 
F rfurt fWn. Frankfurt a. M.. Halle-Lei pzi. 
diu. Hamburg, Hannover, Kiel. Köln, k ö m . • 
München. Number«. Stettin. Stuttgart, Saarbru. k< u 
der Flughäfen noch in Magdeburg. Die ge«j»erri 
Wetterwarten sind Gruppen wetten» arten, die einen «rigrn. 
trrsrndrr rur Verfügung haben, der zweimal stündlich n 
international fest gelegten PUw Wettermeldungen au*-ti 
übrigen werden in dieser Hinsicht al* Bezirk** et t« r>' 
zeichnet, die ihre W ettefheobachtungen den Gnippenwrit' 
zur küsstrahluns ruzuleiten haben. 

^ gesamte deutsche aerulogische Material, al*<» dl« 
wind- und Hühentemiieraturmezsunsen PilotLaIU.xi.iul-' 
Flugzeugauf stiege wird an der Wetterwarte Berlin 
und zusammen mit einer kurzen vorläufigen Verarl» < •>< 
^rmheiirbrn Leberaicht* \on hier mehrmal* tägli' 
strahlt. \ on hier aus werden zu bestimmten Terminen -j 
s «mrorImeUiun^en \on Mitteleuropa gefunkt. 

Im lehrigrn werden im internationalen Verkehr all* ' 
me Id un gen noch durch eine besondere Abteilung der I *• 
Sffvartf au»tr»irakll. Dabei werden außer den dcut-- li» 

«Jungen auch diejenigen von Oesterreich, der Tvh« • h-- 
Dänrniark. >kandina* ien und dro Randstaalen miigcgcl» u i 
Land hat hier un großen Hahmen der intematHxi.il n>*t 
/mammrnarWit de* Wetterdienstes die \erhreitun^ für 
eoropa in der gleichen Weise flhemomiiKii wir Frank - 
Westeuropa Rußland für Osteuropa 

*^ IÄ ^ rr ^ bereits genannten Dienststellen de* ll* 
dsenate* *tnd noch zu dieser großen Organisation geh«»r i_ 


»■«orifii bei«. Meteorologische lustilute in Lindenberg Mark). 
Friedrichshofen (Bodensee), l»o«-Hlau., Trier und die Bcrgubsrrva- 
torien bei«. Wetterwarten auf den «icbligslen deutschen Berg- 
Reich.» a m t für Wetterdienst 
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- , l—- 12 oo '^Tfcratar Gtrockönioll liAf^nlar *»lt«r **'*“*•* 

turan untar 0 OrAd.Obarnscha dar laltloft ln Borlla ÄOÄ 

cclat«barUhrt an dar Ilba dan BedAn.T>Arub«r TaBpAraturAn Allf-waLn UbAr OA- 
frl arpsinktY(Borlin ln 400. -2°.ln 700. ♦ 1 8 ,«A C d.fcur« - Bo4« *10 L-»olk.n- 

unt.rfxansA loBarnalb laltlult cs.100. Saahöha.lB »«luft ■*•;** ">"***"{ 

77 __ la 100..-In laltluft fallt anttrHihltar f««an alB.dar acBbaII 

,'tark* T.r»iauB« bowirkrtl (Ihircn Aufouchar. dar Warmluft lnd#r tfcba J“,!USi 
.Ks.,s>«ri t»r. ••rdan.)In Laltluftachicht ff-Wlnd i5tas/st.Ab Ilba »cBlobt 
»Ich darauf W-llBd von at.a 70W»t,d«r Ubar Barlln 1 b atsa 700* 
lAt.lB bOdABBAbAB ScblOhtAB Sicht 1-2 kB.bAl t iAfbt^A Bda^lolkSUf A t AAB 1«1.- 
• a l aa nur 500..-Torarat kalna Indenia*. jf /Av / 
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Abb- 31- Wcltcr/ettcl. (SthlechtwcUcrlsgc!) 

Ihc Höhenwinde werden wegen der Kurtbcrcchnung nach der JWMirad-Skala *n- 
gegeben QFE heißt: Luftdruck, auf Flugplatzhöhe reduziert. 


gipfeln, srhließlieh iat aurh die deutsche Seewarte als Zentral* 
institiit des gesamten deutschen Ser- und Oxranwetterdienste»* 
»lern Reirhsmininter der Luftfahrt unmittelbar unterstellt. 

2) Die Universität«- und Hoch» eh ulinstitute. 
Mißerhalh der großen deutschen Organisation des Rcichswettrr- 
dienste* erfüllen die Li»i\crsitäts- und I lorhschuliiistitiitr für 
Meteorologie bezw. Geophysik wichtige Aufgaben auf dem Gebiete 
der Forschung und der Lehrtätigkeit. Sie stehen in engster \ cr- 
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hinduug mil «len Universitäten und anderen I Io« h«« Imi. 

-ir angesrhloasrn sind. Sic* üben auf dm praktisch, u \\ , ,i. ,,| (< 
keinen unmittelbar™ Einfluß aus. Uh genagt dnlicr m, 
dir Stadt« genannt werdrn. deren Hochschulen mn... 

\*rrM. geophysikalische Institute angcsrhlosHrii sind |t, r | M , \| lt 
rbri» Leipsig. Frankfurt a. M.. Göttingen Ihmil.u. h,, 
Eben»Halde. Karlsruhe*. Im l ekrigcn wird mrtniroln.M |,, i 
tätigkrit noch an fa*>t allen übrigen deutsch in I ni\ «i- h.i*. 
fielen tri hui<M lirii Hochschulen nusgefiht. 


Du* Dienststellen des Reichencttcrdirnsie» fuhr«'n x.... 
all«* Luftfahrttreibenden die Wettcrbrratung k«t»imlo. 
hal»m ein ..Beratungszimmrr“. in welchem ein M. i...I 
Beratung mündlich erteilt, hu außenicm die nein ~t. n W .m 
karten und Höhernnessijrigcn von jedem Flugim«n- m m 
•H-Iien werden können. Regelmäßig fliegende \ erkrhrdlm. 
halten rudern auf W ellerretteln \hl. 51 um I. . .. 
li« h» lb ralung die nnltirlii h auf' W iiilmIi muh ill . 
am>gcfertigt nird. wenn die Ib-Mtdlung reehl/eitig «■ 1 1• *i 

Der Wetterdienst ülwrmittclt den in der Luft befiudh. i 
mit Funkgerät ai»«grrÜHirlen Flugxrugen Wettcran-Un h 
dm« kangal»«*n filr die Einstellung «len llöhcum«—'«! - . 
Meldungen über eingetretene W etterge fahren. 

V|»rn dieser Flug-Reratungstätigkeit bilden Wirt*«! 
di* n*t «li« Anfertigung «Irr I h'ihrnu iiidiiiessung«‘n und \x i-«.. .. 
Weiterarbeit die Arbeitaauf gaben der auf den Flinju.f. 
liehen ReichnHcttcrdicn^tHtclIcn. 


—Das F lugfern melde wesen im Diensle der Ihigher i im»i: 

iVm Wetterdienst steht ein ausgezehduicte* N... I.. 

sur \« rfügiiug. In Deutsrlilnii«l Herden «li«* W.n. .. 

*uri>t an «len 16 Recjrkswetterwarteit gesammelt um •! > 

'ou ihnen, «lir gleichzeitig C#ni|ipenwettrrnarten *iml 
/nr Ausstrahlung weite rgrgchcn /u werden. Di.- M l ! 
w«*Henlli« h cngni<t«M-|iig«‘r als dio ohrii"i*rinmitr S. 61 
Miß« r «Irr ^ rtternu**tralilung vermittelt «Irr I In 
, : ,, ;t fflu< ^ ,,or h «lie Funkwetternufnahme. oder, wrnn I 
nult iing auf dem Fiinkwegr aus irgendwelrlien (.m. 
wegen Gewittern.« nicht möglich ist. holt er das R...I. 
mal« na cermittel« «Ir, FY rnschrei hernetzes heran. 

w ir | schon oben «. S. 68 brmerki. nehmen «In I 
n «li« Fun kn n fragen «ler Flugzeug«* muh W * 


übermitteln *ir au <!■«' Wetterwarten und gcl>cn deren Antworten 
IM |er andere wichtige W cttcrmittcilungcn nach oben. E§ findet 
Mimit zwischen den Flughnfcnfunkstcllen und den Wetterwarten, 
beide- Organe der Rcidwluftfahrtverwalumg. eine sehr innige Zu¬ 
sammenarbeit statt. Beide werden \orn Luftamt betreut. 


24. Das Wetter während der Nacht und »eine Bedeutung 
für Nachtflüge. 

1| Temperatur. Km ist allgemein bekannt. daß die Luft¬ 
temperatur normalerweise nachts niedriger ist als bei Inge, weil 
die Einstrahlung fehlt und die Ausstrahlung W ärme entzieht. Dga 
Temperaturminimum tritt im Mittel kur/ \nr Sonnenaufgang ein. 

2) Nachts föllt dureli Tau oder Reif Feuchtigkeit aus der 
luft au- deshalb wird die nlisnlute Feuchtigkeit geringer. Da 
ol>cr wegen der tieferen Nnehttemperntur die W as-craufnahmc- 
fähigkeit noch stärker nbgenommen hat, so steigt die relative 
Feuchtigkeit (s. S. 33Oft kommt sie dann in den frühen 
Morgenstunden an 100°/o und ermöglielit somit häufig die Bil¬ 
dung von MorgennelM*ln. Die Ncbclhäufigkcit ist von dem Zeit¬ 
punkt des Sonnenaufgangs bis 2 Stunden danach am größten. 

3) Bewölkungsgrud. Die Bewölkung hat im Mittel abend* 
ein Minimum und erreicht im W inter mit Sonnenaufgang — im 
Sommer allerdings erst um Mittag — ein Maximum. Als W esent¬ 
it chate* muß also bemerkt werden, daß bei Nacht die Bewölkung 
im Mittel geringer ist als bei Tage. 

4) W nlkriiuntergmizr. Die genaue Bestimmung der W olkcn- 
untergrenr.e ist für den Nacht fing von allergrößter W iehtigkeit. 
Man hat. um einwandfreie Werte zu erholten, eine \nzahl von 
Narhtmrldrstationcn mit ,,W olkcnscheinwerferir* ausgerüstet. Bei 
den Messungen hat sieh ergeben, duß die W olkenuntergrenze mit 
Beginn der Dunkelheit bi* zum nächsten Morgen dauernd ab¬ 
nimmt. Die Ursache dieser Erscheinung liegt einmal in der ge¬ 
ringeren Turbulenz während der Nacht, daun aber auch in der 
höheren relativen Feuchtigkeit, die gestattet, daß die Wolken¬ 
tröpfchen tiefer als bei Tage absinken ohne zu \erdunstcn. 
schließlich auch in dem Auftreten tiefer W olkcnsrhichtcn infolge 
der nächtlichen Abkühlung an den Stellen, au denen bei Tage 
nur Dunstachichtcn waren. 

o) Gewitter. Die Gcwitlerhäufigkrit nimmt mit sinkender 
Temperatur ab. nacht* gibt es deshalb \iel weniger Gewitter 


71 


. T T J 3 “ fÖr den ei» großer ., 

üahri ist allerdings zu berücksichtigen, da 11 »ich die , 

nachts für dm Flieger unangenehmer auswirken al» l>. i I , 
r*" d ‘? ^kcmnmgimöglichkei., .1«, auch die Auawri. Im.. 

^ die d h r f“ t ' lV dil ‘ N « r, " fl “g*eugr an, lieh»,.,, 
an die durch Leuchtfeuer gekennzeichnete Strecke halten 

FwA d hC k mr,,,,en * »»tunlich. Die Blendung d. 

Fheger* durch die Blitze und die Ausschaltung der „acht, I. 
sonde™ notwendigen FT-Anlagcn durch „Lufts.ürung. „ 

«euere unangenehme Gewitterstörungen des Nachtflieger* 


Gradient 



Nachts 


. « Abb 52. 

,ndCn, „ C '° n un , i K Ä U " d *■ Wad» in Bodcnn-ilu 

und in 500 m vom Tag mr Nacht 

Boden r?" l i n ": r ’ chird d " Windrichtung dich. Ober dm, 

wrdnsclr *«. de ?“V g ', n in eini « r " hu "J'ft Metern I l„l„ 
w,rd nachts girier, fn boilennahen Schichten bilde, »i. |, _ | . 

MttLh? ‘ t ™ l °“ n . N * 1 ChÜSn - tm stagnierende Kal, 

ke nerlei v!Tl n 1 ' d « rtb '-Hirgcndrn Schichten dur. h 

h.B. f , Ü ,k,,be ^ e * Un * en mthr verklammert ist. Sie flielS, d. 

^ Ld H, : h,UnR dc * nach dem Tiefk.,,, 

glat en Ol fU 7 *7 geri " ge G ' ichwindi * ke i‘- Gel« r der - |„ 

of, n „r 1.1-20 m hoch leichmd. 

Bo,lenk.l,luf,.ch,ch. behalten die fa., ohne Heibung hin-, 
..Benden l uftmassen die Hichtung und Geschwindigkeit ,1. , 

. Ahk ^ ^ CßCn *° n,i ‘ fM «• l-oharen 

, • . r b ‘ Dlc , l ' 0, 8 e dle “ r Verhältnis«- ist. dali die .. 

' age schon beobachtete lleehtsdrehung mit der Höhe I,., 
acht noch viel schärfer ausgeprägt ist l.e,w sieh auf di. 
allertiefsteii Schichten zusammen dringt. 

7) Böigkeil. Au, dem lirreita erwähnten Ausbilden eine k ,1 
ten Bodcnluftsclurht ergibt sich da, Aufhören einer durch Bod. n 



tirvirniiiii» verursachten \crtikallKHC|;ung in «I«*i Nacht. W « itcr- 
| hin werden alw*r auch dir durch dir Bodciimbuug »ich ent 

( *■ y wickelnden V crtikulbewegungcu so crhcldich ahgcsrhwächt. daß 
' die Gesamtheit der auf- und absteigenden Luftströmungen narbt* 
t auf rin Minimum zurück geht. Nur bei besonderen Wetterlugen 
L — starke Stürme in Verbindung mit kräftigen Lu ftd ruckst ei g 
m gebieten — tritt nachts noch eine Böigkeit auf. die dem Flieger 
unangenehm auffällt. 

8) Sicht. Das nächtliche Sichtproblem i*t kom|diiierler als 
% du* des Tage», weil sich dabei die psychologischen Einflüsse 
r noch stärker bemerkbar machen. Immerhin steht einwandfrei 
m fest, daß bei denselben Trübungsverhiltnissen der Luft die Sicht 
I zu Lichtem, die sogenannte Feuersieht, nachts immer wesentlich 
[ besser ist als die normale Sicht bei Tage. Am Abend noch vnr- 
| handrn gewesener Dunst und leichter Nebel scheint mit Kinbrtieh 
der Dunkelheit oft völlig verschwunden zu sein. Der Dunst hat 
somit eine ähnliche W irkung wie ein Vorhang, bebt man nimlii h 
hei Tage au einem Fenster vorbei, dns durch einen ganz leichten 
Vorhang abgeschlossen ist, so kann man \on dem Inneren de» 
Zimmer* nicht» erkennen, trotzdem dasselbe völlig hell ist. (.an/. 
I - ander* bei Nacht! Wenn dann im Inneren nur ein ganz, 
schwache* Licht brennt, da* nicht entfernt so hell macht wie 
da* Tageslicht, so kann man trotzdem, wenn man außen \orbei 
geht, durch den geschlossenen Vorhang alle* so mühelos erkennen 
als ob kein Vorhang vorgezogen »ei. D«-r Vorhang deckt «In 
Einsicht nämlich nur solange nb. wie er beleuchtet i**t dann nur 
stört er die Sieht! Genau <mi üliernchmeti die Staub- und Dunst 
trilehrii in der Atmosphäre die Bolle de* \ orhuugs. Solange *i«* 
befeuchtet sind, sieht man »ie als Dunst, sie stören dann durch 
eine Art Blendwirktmg. Ist die Sonne untergegangen. *o sind 
sie nicht mehr beleuchtet, mnn kann »ie nicht mehr sehen und 
die Luft scheint plötzlich klar geworden zu »ein. 

Zweifellos haben die nacht* in vieler llinsieht \ iel günstigeren 
W etter\erhältni»»e — Sicht. Gewitter V rrtiknlböen — die Ent¬ 
wicklung «Ie» Noehtluftverkehr» crhehlirh gefördert. I sind ge 
rade auf Grund dieser Tatsache hier für die iiacli*t< Zeit »ieher 
lieh noch große Fortschritte zu erwarten. 

25. Ausblick. 

Dir großen \ erkrhr*fltigzriige linhni *i» li in d« n Irt/trn 
Jahrru vermittele guter Instrumentenausrüstung von allzu slnr 
kein W ettrrcinfluß z. T. frei gemocht. Ahn auch *ic benötigen 
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* ur I andnug no.li einer gewinn Sicht. ein Dur. hfl.. ,,, 

Marker Gewitter wird in absehbarer Zeit für sie eis-,. 

sein Wie das fliegen in starkem unterkühltem Regen. De, W ,,„| 
einfluis hie,hl ■'inner bestehen. Gegen Vereisung ist vertikal.- ...|, 
horizontale, Vusweichen auf Grund eingehender W eu, rber.,h,„ 
n.Mh immer das bewährteste Schutzmittel. Je kleiner ,1,. \| 

•Minnen sind desto mehr muß mit dem Gewicht gespart 
desto weniger kommen sie dazu. Kunkgerät oder Rlin.lfln 
.....Zufuhren. Der Blindflug ist das fortgesehritlene Stadium I 

r liegers. Der Anfänger aller muß stets zuerst mit Und,.. . 

fliegen und bleibt somit w.m Wetter abhängig, ebenso ,1 
rQhrrr »richten Sport fliigveugrs. 

Nachdem es mittel, serologischer Methoden jetzt n.öglnl, , 
den Wmd in und über Wolken für gewi.se Termine zu berechn. 

• ei *eii für die W etterwarten immerhin durch das lllmdlli. ,. 
eine Menge neuer Aufgaben, von denen nur die wichtig..,-,, 

uaiuit seien: Die W mdrirhtung und -stärke muß jeder/. ,1 .. 

halb und oberhalb der Wolken gerne.«-,, werden könne, 
die Ibngke.tszonen dann die \ crcisung.vorgänge innerhalb 
Wolken, schließlich auch die genauen Bedingungen für d„ 11,1 
düng und Auflösung mancher Nebel und vieler Nieder.,-hl.-, 
ersehe,nungen erforscht werden. Die Obergremte der Wolken 
terssawrl jetzt ungemein. An all diesen Probleme,, .I 

, "*• 1 d " B ( ' cv * i,,r gegeheu ist. daß die Meleorolog. 

•Irr bin Wicklung »ler Fliegerei Schritt hält. 
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42, 43 .18 67 

Cumuluswolken) 3.1 37. 4.1. 58 
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37. 52. 53 
Erdrotation Io 
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(iewittcrhäufigkeit 71 
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GlattejKbildungen 59 
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Hagel 37, 56 
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Instrumentenausrrösfung 73 
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Intention 5, 39 41 
I*oharrn 12, 63 
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Kaltfront 30. 37, 65 
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Klima 68 

Klimawetterdienst 68 
Kohlensäure 3 
Kondensation 39, 45 
Kondensation**imi« 30, 57 
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Kritische Geschwindigkeit 18 

Kuppen* ulken 57 
Kurs 24 
Kursdrcicck 24 

I^LIulerMininielstelle f. \\ , Ml , 
mcldungenj 61 
I aieubeoharhtcr 2.5 
Luftamt 68. 71 
Luftdnirkgradirnt 15 
Luftdruck. mittlerer 6 
Luftdnickrcgistrierung 4 
Lu ftd ruckun tc rschicdc 15 

— full gebiete 30. 59 

— Schwankungen 10 

— steiggehietc 30, 59, 66. 72 
Luftfeuchtigkeit 32 
Luftgewicht 6 

Luftlöcher 24 
Luftpolizei 18 
Lufttemperatur 26 

Magnetisierung 52 
Metalldosen 10 
Meteorograph 4 
Meteorologe 65 67 

Mctcorologische Oh&cnatorien 

1. 69, 70 

Mittelhohe Schichtwolke 44 
Millihar 10 
Millimeter 10 
Moltsrhanow 4 
•Morgennehel 71 
Nachrichtennetz 70 
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71 
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Nchel 30, 32, 34 54, 73 
Neon 3 

Niederschläge 34, 37 ff.. 42 fl 
Nimbostratu* wölken 39, 44 
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riccanl 1 

lliillloil* 1 

allonm* thod«- IH 
l’nlar front 28 
« 

Polarlielitrr 2 
Polarluft 3 
Po*tämt«i 63 
Potcntialgeföllc 32 

EPlt> pellcr 3 

■ Prozentuale Zusammensetzung 

d. Atui.) 3 

lecksilberburometer 7 
idio-Soiidc 4 
Haket© 3 
auchwolkcn 56 
liegen 42, 55 
—, unterkühlter 42 
lirgriimcsarr 43 
llrgeuwolken 44 
IlegUtrierbollone 1. 4 
lleibungskraft 15 
IleirhftAint für \S etterdien*! l»7 
IteicJi* Wetterdienst 67. 70 
Ueirh*lultfahrt\crwaltung 68 
llrif 43, 71 

Heise ffeschwindigkeit 24 
llelalit e Feuchtigkeit 33. 35, 40. 

42. 71 

Ilhön-Segclflieger 58 
lii<iituug*w iukcl 10 
llürkenwind 24 
Sättiguii” 33, 48 
Samrm lfunkapni'li 62 
Sand tei lehru 56 
Sauerstoff 3 

Srhlfchenwolkr, hohe 46 
Schifchenwolkr. mittelholn- 45 
Schichtung d. Atmosphäre) 3 
Schichtwolken 44 

— hohe 45 

— mittelhohe 44 
Sehne«* fülle 56 
Schrumpfung ton Kaltluft- 

maaiirn 41, 6? 

Segelflieger 37. 58 
Segelflüge 38 
Senkung <d. Wolkcnunter- 
grenzc) 54. 71 


Sicht 53, 73 
Sonnenböen 36 
Sperrschichten 5, 37 
Sprühregen 42, 55 
Staubregen 42, 55, 57 
Staubstümic 56 
Stauwirkung 40, 56 
Stalionsbarometer 7 
Sternschnuppen 2 
Stickstoff 3 
Stratocumulu* 40, 4t» 
Stratosphäre 3, 4, 66, 67 
Stratosphärenflugzeug 5 
Stratum wölken) 44 
Synoptische Beobachtungen 
13, 61 

Taluiud 57 
Tau 43. 71 
Temperatur 26, 71 
Temperaturreduktion d. Baro¬ 
meters) 8 

Tempcraturrcgistricning 4 
llieodolith 19 
I hemiograph 27 
Thermometer 27, 28 
Thermonietrrhüttc 26, 27 
Tiefdruckgebiete Hl. II. f»3 
Tornados 6 
Treibstoffe 3 
Tropfrndiirclun« >scr 55 
Tro|»o«phärr 3, 4, 5 

l eberfliegen (von (iewitter- 
wolkcn) .53 

l nterkühlter liegen 42 
l nterkühliing .58 
\ ereisungserscheinungeit 30. 

38, 58 

\ erlikalbewegungcn .5, 20. 23, 
34 35. 40, 73 
Vertikalböen 48, 73 
Vertikalströtntmgen 5. 24 
\\ aldbrände 56 
\\ unnfront 31. 65 
\\ asseraiifnahmefüliigkfdt 

32. 35 

— dampf 2, 32 

— kupp« .58 

— stoff 3 
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